
S

Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Fekerkage.
Bezugspreis monatlich 2,20 Mark, fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte halbmonatli 1.05 Mark. Poſtbezug monatlich (Nach
forderungsrecht vorbehalten). Einzelnnmmer 10 Goldpfennig, Sonnabends

20 Goldpfennig.
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher
keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des

Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus: Kleine Ritterſtraße 8.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein)

Kreis Mitteldeutſchland.

für
mit den wöchent
lichen Beiblättern

Neueſte Rarhrichten

Amtsblatt der Stadt und des Landkreiſes Merſeburg
Die Zeit im Vild, der Unterhaltungs

beilage
und dem zwanglos erſcheinenden Chroniſt von Merſeburg

Stadt und Kreis Merſeburg
Am häuslichen Herd

Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennig;
im Reklamekeil 28 Goldpfennig; für Chiffreanzeigen und Nach

weiſungen 21 Goldpfennig Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des gahlungstaäges maßgeblich.
Familienanzeigen beſonders ermäßigt. Rabattnach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
Fernruf: Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 466.

Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.

e e

Her Genfer Friedenspakt.
Nach einer Ausſprache, die ſo lebhaft geweſen ſein ſoll, daß die

Fenſter klirrten, hat ſich der Zwölfer- Ausſchuß des Völkerbundes in
Genf über den Entwurf eines Garantiepaktes geeinigt, durch den in
Zukunft Kriege nach Möglichkeit verhindert und der allgemeinen Ab
rüſtung die Wege geebnet werden ſollen. Der Entwurf muß aller
dings noch von der Geſamtkommiſſion angenommen werden, die natür

lich noch Abänderungen daran anbringen kann; man darf aber an
nehmen, daß ſeine Grundlagen in allen weſentlichen Punkten nun
mehr unverändert bleiben dürften. Wenn der Entwurf in Kraft tritt,
ſo iſt damit zweifellos ein großer Schritt in der Richtung auf eine
Befeſtigung des Friedens in Europa und in der Welt getan und der
Alpdrück eines neuen zerſtörenden Krieges von den Völkern Europas

für abſehbare Zeit gewichen. Die Menſchheit wird wieder freter
atmen können und ihre ganze Kraft auf den ſo notwendigen Wieder
aufbau der Wirtſchaft und auf die Heilung der tiefen, noch lange
nicht vernarbten Wunden konzentrieren können, die der Weltkrieg

allen beteiligten Völkern geſchlagen hat. Vorausſetzung dafür, daß
dieſer Friedenspakt ſolche heilſamen Wirkungen ausübt, iſt allerdings,
daß er nicht dazu mißbraucht wird, gewiſſen Völkern das durch den
Ausgang des Krieges ihnen zugefallene Übergewicht zu ſichern und
die unterlegenen in dauernder. Abhängigkeit zu halten, ſondern daß
er wirklich ein Jnſtrument der Gerechtigkeit iſt, das dazu dient, auch

in den internationalen Beziehungen der Völker untereinander die
brutale Gewalt auszuſchalten und dem Recht zum Siege zu verhelfen.

Ob der vom Zwölfer- Ausſchuß angenommene Entwurf dieſen An
forderungen entſpricht, läßt ſich nach den bisher vorliegenden Nach
richten noch nicht voll erkennen. Sein Grundgedanke iſt zweifellos
gut und anerkennenswert. Er beruht darauf, die Entſcheidung in
allen internationalen Streitigkeiten einem Gerichtshof, bezw. einer
Schlichtungsinſtanz zu übertragen. Der Gerichtshof, dem im weſent
lichen die Urteilsfällung in den Streitfragen juriſtiſchen Charakters
zuſtehen ſoll, iſt der Jnternationale Gerichtshof in Haag, deſſen Un
parteilichkeit auch Deutſchland bereits hat erproben können. Für die
Entſcheidung der mehr politiſchen Fragen iſt eine Schlichtungsinſtanz

ndsrat ſein ſoll,
inent an
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ſtändl en, ſongemeinen Rechtsſtandpunkt aus die Einrichtüng einer neuen Schieds

inſtanz, die mit beſonderen Bürgſchaften für ihre Unparteilichkeit aus
zuſtatten wäre, dem Völkerbundsrat als Schlichtungsinſtanz vorzuziehen

wäre. Denn der Völkerbundsrat iſt lediglich eine Verſammlung von
diplomatiſchen Vertretern gewiſſer Mächte, die wohl mehr nach poli
tiſchen Zweckmäßigkeitserwägungen als nach den Grundſätzen des
Rechts entſcheiden werden. Dieſer Einwand würde auch in dem Falle,
daß Deutſchland und andere noch außerhalb des Völkerbundes ſtehende
Staaten in den Rat aufgenommen werden, nicht entkräftet werden.

Die Anrufung dieſer Schiedsgerichte und die Unterwerfung unter
ihre Entſcheidung iſt für jeden Staat, der ſich dem Friedenspakt an
ſchließt, obligatoriſch. Jeder Staat, der ſeine Streitigkeiten nicht vor
das Schiedsgericht bringt oder die Anordnungen der Schiedsgerichte
nicht beachtet, wird als Angreifer betrachtet und außerhalb des
Geſetzes geſtellt. Alle Unterzeichner des Friedenspaktes ſind verpflich
tet, ſich an den Sanktionsmaßnahmen gegen den oder die Angreifer

zu beteiligen, ſobald der Völkerbundsrat die Sanktionen in Wirkſam
keit ſetzt. Alle Staaten ſind ferner verpflichtet, dem angegriffenen
Staate Hilfe zu leiſten und ſich gegenſeitig in der Verſorgung mit
Nahrungsmitteln, Rohſtoffen und Krediten zu unterſtützen und den
Verkehr mit dem angegriffenen Staat zu ſichern. Beſonders wichtig
iſt auch Artikel 18, wonach auch militäriſche Sanktionen gegen den
Angreifer vorgenommen werden können und der Völkerbundsrat von
einzelnen vder von einer Geſamtheit von Staaten Verpflichtungen ent
gegennehmen kann, die ihm von vornherein die militäriſchen Kräfte
beſtimmen, die zur Durchführung der Sanktionen zur Verfügung ge
ſtellt werden. Dieſer Punkt bedarf noch einer ſehr genauen Prü
fung, da hier zweifllos große Gefahren verborgen ſind. Der zu
grunde liegende Gedanke iſt wohl der, dem Völkerbund eine milttä
riſche Macht zur Verfügung zu ſtellen. Es kann aber daraus eine
erhebliche Gefährdung der Unabhängigkeit aller kleineren oder nicht
über eine ſtarke Militärmacht verfügenden Staaten erwachſen. Nach
den Erfahrungen, die wir am Rhein und in Oberſchleſien gemacht
haben, wäre es ein für Deutſchland unerträglicher Gedanke, wenn
etwa Frankreich ſozuſagen zum Gensdarmen des Völkerbundes auf
dem Kontinent ernannt werden ſollte. Bekannt iſt außerdem, daß in
England eine ſtarke Abneigung dagegen beſteht, die Rolle des Völker
bundsgensdarmen zur See zu übernehmen.

Starke Bedenken müſſen ferner dagegen erhoben werden, daß die
von Frankreich mit den Staaten der Kleinen Entente und mit Polen
abgeſchloſſenen Militärbündniſſe auch nach der Einführung des Schlich
tungsverfahrens beſtehen bleiben ſollen. Allerdings ift die Wirkſamkeit
dieſer Bündniſſe ſtark eingeſchränkt worden, da ſie nur gegen einen
Staat in Anwendung gebracht werden ſoll, der gegen dieſen neuen

Friedenspakt ſich auflehnt. Ferner ſoll der Völkerbundsrat die Ent
ſcheidung darüber haben, ob eine Regierung, die durch einen Sonder-
vertrag gebunden iſt, in einem beſtimmten Konfliktfall ihrem Bundes
genoſſen zu Hilfe kommen darf. Ferner ſoll das Sonderbündnis
außer Gültigkeit treten, wenn einer der verbündeten Staaten als
Angreifer bezeichnet wird. Beſonders wichtig für Deutſchland iſt
ſchließlich die Beſtimmung, daß die Unkerzeichner des Vertrages ſich
verpflichten, an einer internationalen Abrüſtungskonferenz teilzu
mnehmen, die vom Völkerbund einberufen wird. Es iſt die höchſte
Zeit, daß endlich die Beſtimmung des Verſailler Vertrages verwirk
licht wird, wonach die Entwaffnung Deutſchlands der Vorläufer einer
allgemeinen Abrüſtung ſein ſoll.

waltung über Verluſte Be
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Koblenz, 19. Sept. (WaB.) Die Rheinlandkommiſſion ver
öffentlicht heute eine vom 16. September datierte Sonderverordnung
Nr. 368 betreffend Aufhebung der Zollinie an den Oſtgrenzen der
beſetzten Gebiete und Anwendung der im unbeſetzten Deutſchland gel
tenden Geſetze und Tarife auf die durch die alliterten Dienſtſtellen
ausgeführten Erhebungen ſowie auf das Außenhandelsweſen.

Truppenverminderung im Krefelder Bezirk.
Krefeld, 19. September. (TU.) Jn ver Krefelder Zone wer

den in der e Zeit erhebliche Truppenverminderungen erſolgen.
Die aus dem beſetzten Gebiet zurückgezogenen Truppen werden auf
belgiſchen Gebiet in der Nähe der deutſchen Grenze kaſerniert wer
den. Das belgiſche Miniſterium für Landesverteidigung hat eine Ver
fügung erlaſſen, nach der die bei den deutſchen Familien einquar
tierten Offiziere zur möglichſten Beſchränkung ihrer Wohnräume an
gehalten werden.

Räumungsanzeichen in Darmſtadt.
Darmſtadt, 19. Sept. (TU.) Die Sperren und Poſten am

Bahnübergang nach Griesheim wie auch an der Lokomotivwerkſtatt
und an den Werkſtätten II wurden, wie das „Darmſtädter Tageblatt“
milteilt, von den Franzoſen zurückgezogen. Sie haben ihre Poſten
hinter dem Waldfriedhof aufgeſtellt, wo ſie vor der Ruhrbeſetzung
ſtanden. ber die Räumung der Lokomotivwerkſtätte ſelbſt, die vor
läufig noch beſetzt iſt, ſchweben Verhandlungen

Amneſtieverordnung der Rheinlandkommiſſion.
Koblenz, 19. Sept. (TU) Die Rheinlandkommiſſion ver

öffentlichte geſtern eine vom 12. September datierte und ſofort in
Kraft tretende, und auch auf den Brückenkopf Kehl ausgedehnte Ver
vrdnung Nr. 267 auf Grund der in Artikel 7 Anlage 3 des Londoner
Protokolls vorgeſehenen Amneſtiemaßnahmen, die u. a. beſtimmt, daß
alle in den beſetzten Gebieten ſeit dem 11. Januar 1923 bis zum Jn-
krafttreten der gegenwärtigen Verordnung verhängten Strafverſol-
gungen endgültig eingeſtellt werden. Ausgenommen da, wo es ſich um
Verbrechen gegen das Leben handelt, die den Tod herbeiführten. Die
Behandlung der letzteren Straftaten geht auf die deutſche Gerichts
barkeit über.

Die Liquidierung der Regieſchäden.
Düſſeldorf, 19. Sept. (TU.) Jn Düſſeldorf iſt von der Be

ſatzungsbehörde zur Regelung von Streitigkeiten mit der Regiever
ädigungen, Unfäll gemiſchter
einlandkommiſſion in Düſſeldorf,

Die Wohnungsfrage in den beſetzten Gebieten

ſchreibe i
hof, zu richten.

Berlin, 19. Sept. (TU.) Wie die B. Z. erfährt iſt Staats
ſekretär Trendelenburg vom Reichswirtſchaftsminiſterium mit der
Führung der nach Paris zu entſendenden Abordnung betraut worden,
die in den erſten Oktobertagen die Verhandlungen über den deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrag aufnehmen wird. Jhm iſt Geheimrat
Matthes von gleichen Miniſterium beigegeben worden. Außerdem
umfaßt die Anordnung eine Anzahl von Wirtſchaftlern, die bis auf
einen oder zwei gleichfalls feſtſtehen.

Die deutſchnationale Kriſe.
Berlin 19. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Der geſtrige Beſchluß der Landesverbandsvorſitzenden der
Deutſchnationalen Volkspartei hat keinerlei berraſchungen gebracht.
In politiſchen Kreiſen ſteht man in ihm eine gewiſſe Bewährungs-
friſt für Herrn Hergt, der ſeine Parole „Hinein in die Regierung
verwirklichen ſoll. Ob ihm das gelingen wird iſt zweifelhaft, nachdein
ja ſelbſt die volksparteiliche „Zeit“ feſtgeſtellt hat, daß die für die
Einbeziehung der Deutſchnationalen in die Regierung erforderlichen
Vorausſetzungen von der Partei des Herrn Hergt nicht erfüllt werden.
Wenn der Berliner Lokalanzeiger glaubt, die Drohungen der Deutſch
nationalen unterſtreichen zu müſſen, in dem er darauf hinweiſtt, daß
die Oppoſition der Deutſchnationalen zu einer Lahmlegung der par
lamentariſchen Geſchäfte führen müßte, ſo verweiſt man demgegenüber
darauſ, daß das Kabinett eine ſehr gute Waffe hiergegen in der Hand
at, nämlich eine Reichstagsauflöſung, die ſehr raſch und ſehr gut
ie Kriſe beenden würde Jm übrigen ſei noch darauf verwieſen,

daß am 30. d. Mts. die 200 Parteivertreter der Deutſchnationalen in
Berlin zuſammentreten.

Dieſe Sitzung wird ſich nochmals mit der Frage des Regierungs
eintrittes beſchäftigen und außerdem die Entſcheidung bringen, ob und
in welcher Weiſe eine Anderung in der Zuſammenſetzung der Leitung
von Partei und Reichstagsfrakkion vorgenommen werden ſoll. Wenn
s Herrn Hergt bis dahin nicht gelungen iſt, beſtimmte Zuſicherungenz erhalten, ſo werden die Parteivertreter wohl die Konſegnenzen dar

aus ziehen. Charakteriſtiſch iſt im übrigen noch, daß in der geſtrigen
Entſchließung nichts von einer Billigung der Haltung der Partei
und Fraktionsleitung zu leſen iſt.

x

Neue Erdbehen in Toklo.
Tokio 19. Sept. (WTB.) tie Stadt wurde geſtern durch

einen heftigen Erdſtoß in Aufregung verſetzt. Es war der ſtärkſte
der ſeit Jannar verſpürt wurde. Die Bewohner flüchteten auf die
Straße, duch wurde kein Schaden angerichtet, außer daß ejnige ſeis
mographiſche Jnſtrumente im meteorologiſchen Obſervatorinm zer
brachen. Die Dauer des Erdſtoßes betrug 25 Minuten.
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9Deutſchlands Recht anf Kolonen.

Der Kolonialkongreß, der in dieſen Tagen in Berlin ſtattfindet,
zeigt ebenſo wie die zahlreichen früheren kolonialen Tagungen, daß der
Drang nach überſeeiſcher Betätigung in eigenen Kolonien im deutſchen
Volke nicht erſtorben iſt, troßdem es nun ſchon fünf Jahre her ſind,
ſeit man uns unter erlogenen Vorwänden unſeren Kolonialbeſitz ge
raubt hat. Auch die diesmalige Tagung bewies, daß nicht nur Deutſch
land einen Anſpruch auf ſeinen früheren Kolonialbeſitz hat, ſondern
auch die Bewohner unſerer früheren Kolonien ein Jntereſſe daran
haben, wieder unter deutſche Herrſchaft zu kommen. Die deutſchen
Grenzen ſind ſeit langem zu eng geworden für das mächtig an wachſende
deutſche Volk und es liegt gerade im Intereſſe einer ruhigen und
friedlichen Entwicklung Europas, daß wenigſtens ein Teil des deutſchen
Uberfluſſes an Menſchen in eigenen Kolonialgebieten ein fruchtbares
Betätigungsfeld findet. Andererſeits hat aber auch die en en be
wieſen, daß das in Verſailles ausgeklügelte Mandatsſyſtem unſeren
früheren Kolonien keineswegs zum Vorteil gereicht und es ſind überall
Rückſchläge in der kulturellen und wirtſchaftlichen Entwicklung ein
gekreten, die den beſten Beweis dafür bilden, wie verlogen die Ver
ſgiller Behauptung von der deutſchen Unfähigkeit zum Koloniſieren iſt.
Wenn Deutſchland, was hoffentlich recht bald geſchehen wird, Mit
glied des Völkerbundes geworden iſt, wird eine der erſten Forde
rungen, die es dort vorzubringen hat, das Verlangen nach Zurück
erſtaktung ſeines kolonialen Beſitzes ſein.

Streſemann, Harmoor und Völkerbund
London, 19. Sept. (TU.) Der atſächliche Jnhalt der

treſemann-Palmoor-Kontroverſe iſt, wie mit guten Grün
den geſagt werden kann, eine Aufbauſchung von politiſchen
Belangloſigkeiten. Bei dem Beſuch der deutſchen Delegation
bei Lord Parmoor in Henley ſind offenbar einige allgemeine Be
merkungen über das Thema Deutſchland und der Völkerbund ge
macht worden, die aber inhaltlich über allgemeine Phraſen nicht hin
ausgegangen ſind. Es erſcheint durchaus möglich daß der 82 jährige
Lord Parmoor mehr hat ſagen wollen als er tatſächlich zum Aus
druck gebracht hat. Daß er zu unklarer mißverſtändlicher Ausdrucks
weiſe neigt, zeigt die engliſche Kritik an ſeiner e enenne
führung. Unrichtig iſt die Meinung, daß der deutſche Botſchafter
irgendwelche Außerungen Lord Parmoors nicht weitergegeben habe.
Es liegt die Vermutung nahe, daß ſich auf Seiten Lord Parmoore
eine gewiſſe Mißſtimmung geltend macht, weil der ſpofortige Eintrittrbund ſich nicht bewahrheitet hat. Damit
ſcheinen ſich ſeine perſönlichen Erwartungen nicht erfüllk zu haben.
Bekanntlich ſtehen hinter Wrd Parmoor beſtimmte politiſche Kreiſe
die den Beitritt Deutſchlands zum Völkerbunde zu erreichen ſuchen; es
bleibt jedoch die Frage offen, ob Lord Parmoor in deren Auftrage mit
der deutſchen Delegakion Fühlung ſuchen ſollte. Auch wenn eine ſolche

ühlungnahme erſolgt ſein ſollte, ſo iſt ſie offenbar über allgemeine
Phraſen nicht hinausgegangen. Streſemann hat darin keine po
litiſchen Mitteilungen oder Anregungen zu erblicken vermocht.

Die Militärkontrolle.
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D. Die Gpanier verhandeln mit dem Rif-gührer.
London, 19. Sept. Der Berichterſtatter der „Times“ erfährt

aus Tanger, das ſpaniſche Direktorium wünſche, in ſofortige Verhand
lungen mit dem Rif- Führer Abdel Kerim einzutreten, um eine Ver
einbarung Spanien ſei bereit, Abdel Kerim ein weites
Maß von wirtſchaftlichen und adminiſtrativen Freiheiten außerhalb
der ſpaniſchen Beſatzungszone zuzuſtchern und verlange dafür die An
erkennung des Sultans von Marokko und des ſpaniſchen Protektorats.
Die Gegenforderungen Abdel Kerims umfaſſen die Räumung von
Tetuan und aller Gebietsteile, die vor dem franzöſiſch ſpaniſchen Ver
trag von 1912 noch nicht beſetzt waren. Dies würde bedeuten, daß die
Spanier nur noch Ceuta und Melilla mit geringen Streifen Hinter
landes, ſowie die Jnſeln d re de und Penon de la Gomera, die
ſeit Jahrhunderten ſpaniſch ſeien, behalte.

nEkin japaniſches Altimatum an Rußland
Paris 19. Sept. (Priv. Telegr.) Der Sonderberichterſtatter

der „Pall Mall-Gazette“ in Tokio meldet. daß der japaniſche Außen
miniſter im Verlaufe einer Kabinettsſttzung mitgeteilt habe, daß,
wenn die Sowjetregierung nicht in ein bis zwei Tagen ihre Haltung
in der Frage der Petroleumgruben auf der Jnſel Sachalin änderte,
Japan die Beziehungen abbrechen werde

De Kriſe des Faßlsmus.
Seit der Ermordung Matteoktis ſteht der Faſzismus nicht mehr

r Das an ſich wahnſinnge kommuniſtiſche Attenkät auf einen
urchaus zweitrangigen faſziſtiſchen Abgeordneten, das vor einigen

Tagen gemeldet wurde, wäre in der Glanzzeit des Faſzismus ganz
undenkbar geweſen. Damals bog ſich alles in Furcht vor den faſziſti
e Organiſationen, und der Terror wirkte ausnahmslos. Heute
teht es anders; die von den radikalen Faſziſten gewünſchte Gegen
aktion mußte von Muſſoline ſelbſt geblaſen werden, und am Donners
tag wurde ein Schriftſtück bekannt, das allen Ernſtes eine politiſche
Abſage an den Faſzismus durch gerade die Kreiſe bedeutet, die an
fangs den Faſzismus finanziert hatten und denen er wirtſchaftliche
Vorteile bringen ſollte. Der italieniſche Jnduſtriellenverband hat
nämlich ein Memorandum bei Muſſolini überreichen laſſen, worin
ohne Umſchweife eine völlige Umſtellung der politiſchen und ſozialen

ſichtspukte verlangt wird. Es wird eine „Normaliſierung der
Politik“ zwecks Wiederherſtellung des Vertrauens im Ausland und im
Jnland geſordert. Ausdrücklich erblickt man als ſolche Normaliſterung
nur die Wiederherſtellung des durch den Faſzismus beſeitigten Par
lamentariſchen Regierungsſyſtems. Ferner verlangt die Denkſchrift
die volle gewerkſchaſtliche Organiſationsfreiheit, Preſſe und Verſamm-
lungsfreiheit. Es wird alſo von den Kreifen, die bisher die ſtärkſte
Stütze des faſgiſtiſchen Regiments geweſen ſind, die Rückkehr zum

Alten verlangt. Damit iſt die Kriſe des Faſzismus offiziell geworden,
und vielleicht ſind die Tage des Faſzismus ſchon gezählt.
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Ein politiſcher Mord in Bulgarien

Das Haupt der mazedoniſchen Dampforganiſation, Alexandrow,iſt ermordet worden. Alexandrow gehörte zu den energiſchſten und

freilich auch rückſichtsloſeſten Männern des ſogenannten alten Regi
mes in Bulgarien. Er und ſeine politiſchen Freunde hatten ſich nach
dem Zuſammenbruch von 1918, der Bulgarien den letzten Reſt des
Kampfpreiſes aus dem Balkankrieg, Mazedonien, raubte, den Kampf
gegen die Friedensverträge mit allen Mitteln zum Ziel geſetzt. So
wachte im griechiſchen und im ſüdſlawiſchen Teil Mazedoniens der
Bandenkrieg wieder auf, der ſeinerzeit von bulgariſcher Seite gegen
die Türkei geführt worden iſt. Südſlawien und Griechenland, die
beide mazedoniſche Untertanen haben, von denen man in Bulgarien
gnnimmt, daß ſie Bulgaren ſeien, ferner auch wirklich bulgartUntertanen, mußten ſtändig an ihren Grenzen ſtarke miltari he

Sicherungen erhalten. Die Ermordung Alexandrows dürfte aber
nicht unmittelbar mit dieſer außenpolitiſchen Frage zuſammenhängen;

ſie iſt vielmehr ein Racheakt der Anhänger Stambulinskis, die in
Alexandrow n mit Unrecht eine der ſtärkſten Stützen des Regimes
Zankow ſehen, das Stambulinski geſtützt hat.

Zeitgloſſen.
In der von Friedrich Lienhard herausgegebenen, ſtark rechts

erichteten Monatsſchrift Der Türmer“ ſchreibt Profeſſor Dr.
Karſ Düſing ſehr aufſchlußreich über den „Patriotismus und ſeine
Abarten“. Das iſt nun in der Tat ein Thema, das gegenwärtig ſehr
agktuell iſt, und es finden ſich in dem Aufſatz manche Gedanken, die
der Beachtung wert ſind. So ſagt der Verfaſſer u. a. zu Beginn:

„Wir begehen r den Fehler, daß wir nur mit unſersgleichen
verkehren und die Anſichten unſerer Standesgenoſſen, die wir jeden
Tag hören, ſchließlich für die des ganzen Volkes halten, während
tatſächlich die Gebildeten nur wenige Prozent des Volkes ausmachen.
Wir kennen die anderen Stände zu wenig, vor allem die Handarbeiter,
ihre Leiden und Freuden.“

Uns ſcheint, als ſeien dieſe mahnenden Worte beſonders zeit
gemäß im Hinblick auf manche Außerungen der Rechten zur Frage
des Achtſtundentages, und ſie ſind weiter eine zeitgemäße Ergänzung
zu einer jüngſt vom Kardinal Bertram, Fürſtbiſchof von Breslau,
im Auftrag der Fuldaer Biſchofskonferenz erlaſſenen Kundgebung zu
Sgunſten der wirtſchaftsfriedlichen Verſtändigung zwiſchen Arbeit
nehmern und Arbeitgebern. Verzeichnet ſei ferner, daß Profeſſor
Düſing den Mördern Rathenaus und Erzbergers ausdrücklich jeden
wahren Patriotismus abſpricht und ſodann in einer ſür den monar-
chiſtiſchen Kampf um die Schule ſchlechthin vernichtenden Weiſe über
den Schulunterricht der Kaiſerzeit aburteilt:

„Bei der Erziehung der Schüler war ein rein monarchiſcher Pa
kriotismus maßgebend. Er kam, zum Ausdruck im Geſchichtsunterricht,
wo der Herrſcher immer im Vordergrund ſtand, wo in Eiuzel-
derſtellungen ſich alle Ereigniſſe um die Perſon des Monarchen grup
Pierten, als wären ſie nur von ihm ausgegangen. Dieſer monarchiſche
Patriotismus iſt anerzogen. Jn einer Lehranſtalt befand ſich ein
Buch mit fünfundzwanzig Muſterbeiſpielen von Kaiſergeburtstags-
xeden (Schule und Vaterland von Evers, Gymnaſialdirektor. Barmen,
Wiemann 1895). Dieſe dienten ausſchließlich der Hebung der Königs
treue. Sie prieſen den Sieg von 1870—71, ſie ſangen den Ruhm des
Kaiſers, der Fürſten, Prinzen und Generäle, als hätten dieſe allein
die Schlachten geſchlagen. Daß Soldaten dem Tod ins Auge geſehen
haben und zu Tauſenden gefallen ſind, ward kaum erwähnt. Jm
ganzen Buch war auch nicht eine Spur von Nativnalgefühl zu finden!“

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Der Erzbergermörder amtlich ermittelt.
Budapeſt, 19. Sept. (WTB.) Der Senat des hieſigen Staats-

gerichtshofes hat geſtern nach kurzer Beratung auf Grund der vol.
Offenburger Gericht zur Verfügung geſtellten Beweiſe ſowie der
Konfrontation zweier deutſcher Kriminalbeamten mit dem Verhafteten
ſich dahin ausgeſprochen, daß der hier in Haft befindliche junge
Menſch, der ſich Heinrich Jörſter nennt, mit Heinrich Schulz identiſch
iſt, der des Mordes an Erzberger bezichtigt wird. Der Gerichtshof
hat alle Akten ſogleich der Staatsanwaltſchaft übergeben, damit ſie
in der Angelegenheit der Auslieferung einen Antrag ſtelle. Auf
Grund dieſes Antrages wird der Gerichtshof dem Juſtizminiſter ein
Gutachten unterbreiten, dem die Anordnung oder Verweigerung der
Auslieferung zuſteht.

Zur Autonomie Memels.
Memel, 19. Sept. (TU.) Nach einer Kownoer Meldung iſt

das Memeler Abkommen am 14. September durch Sonderkurier nach
Paris geſchickt worden, wo es im franzöſiſchen Außenminiſterium
deponiert wird. Die endliche Durchführung des Abkommens und
die bisher vergebens erhoffte Autonomie ſcheint den Memelländern
nunmehr in greifbare Nähe gerückt.

U r

Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schluß- und Nachbörſe 23

Geld, 24 Brief. Dollarparität 4,18 Billionen.
b

Der Reichspräſident iſt von ſeinem Erxrholungsaufenthalt aus
Breitenſtadt heute wieder in Berlin eingetroffen.

o

re Leinert hat einen ſchweren Nervenchve erlitken,
der ihn veranlaßt hat, auf längere Zeit ein Sanatorium aufzuſuchen

Nach einem geſtern von der Stadtverordnetenverſammlung an
re Antrag ſoll der Magiſtrat den Bezirksämtern Mittel zur

erfügung ſtellen, um die öffenkliche Beleuchtung auf einen Stand
von mindeſtens zwei Dritteln der Friedensbeleuchtung zu bringen.
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die öffentliche Beleuchtung um
Stunde zu verlängern.

Wie aus Hamburg gemeldet wird, iſt dort unter Sympathiekund
gebungen der Bevölkerung der italieniſche Kreuzer „Mirabello“ einSetroſen,

e

Das l Schiff „Krasny Oktiabr“ hat am 20. Auguſt d. J.
bei einem Beſuche der Wrangel-Jnſel dort die Sowjijetflagge gehißt.Das Schiff fand auf der Suſel elf Eskimos und einen Amerikaner
vor. Bekanntlich iſt bereits im September 1923 auf der Wrangel
Jnſel die engliſche Flagge gehißt worden. D. Schriftl.)

Amtlich wird von italieniſcher Seite erklärt, daß die Verhand
r zwiſchen Jtalien und Agypten über die tripolitaniſche Frage
noch gar nicht begonnen haben. Von militäriſchen Vorbereitungen
kann keine Rede ſein.

Der georgiſche Geſandte teilt mit, daß der 78 jährige Metropolit
m in Kutais durch die ſowjetruſſiſchen Truppen erſchoſſen wor
en iſt.

Reuter meldet aus Schanghai: Die erſte und die zweite Armee
von Tſchekiang haben revoltiert.
begonnen.

Tſchekiang in der Nähe von Jhing
Hangchow geräumt iſt.
liſiert.

Ein neuer Angriff hat bei Liuho
Es verlautet, daß die Truppen von Kianſu die Linie von

durchbrochen haben und daß
Die ausländiſchen Freiwilligen werden mobi

Es dämmert in der Kriegsſchuldfragel!
Edinburg, 19. Sept. (WTB.) Jn ſeiner geſtern gemeldeten

Rede verlangte Lord Grey, daß das Unterhaus nicht die Verant
wortung für den engliſch-ruſſiſchen Vertrag übernehme und daß es
die Anleihe ablehne, ſolange nicht die Rückzahlung ſichergeſtellt ſei.
Zur Kriegsſchuldfrage änßerte er ſich, eine offene und ehrliche Prü
fung würde zeigen, daß, wenn Deutſchland 1914 wirklich den Frieden
gewollt hätte ſo wie Großbritannien, es nicht zum Kriege gekommen
wäre.

Soziale Notmaßnahmen in Frankreich.
Paris, 19. Sept. (WTB.) Der Kabinettsrat d zur Be

kämpfung der Lebensmittelteuerung die Eingangszölle für eine Reihe
wichtiger Nahrungsmittel herabzuſetzen und eine ſtrenge Überwachung
der Verkaufspreiſe der Kolonialwaren ſowie der Bäckereien und Metz
gereien zu organiſieren. Ferner ſoll die Sonntagsarbeit in den
Bäckereien verboten und die Metzgereien aufgefordert werden, einen
Tag in der Woche zu ſchließen, damit die Angeſtellten einen freien
Wochentag haben.

Meuterel in der holländiſchen Armee.

ann, die an einer kombinierten Gefechtsübung hätten teilnehmen
ſollen auszuziehen, da das Wetter außerordentlich ſchlecht war. Als
ihre Offiziere ſie zum Ausmarſch zwingen wollten, verweigerten ſie

Zahireiche Offiziere verett

Heutſchland.
„Germania“ und Kriegsſchuldlüge.
18. Sept. (TU.) Die „Germania“ hat in ihrerMorgenausgabe vom Dienstag geſchrieben, die Frage der Kriegs

ſchuldnotifizierung könne als „einſtweilen erledigt“ gelten. Von zu
ſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß dieſe Darſtellung keinerlei offi
ziöſen Charakter getragen e ſondern daß die „Germania“ damit
lediglich ihre eigene Auffaſſung wiedergegeben habe.

Landtagswahlenin Heſſen.
Darmſſt a dt, 19. Sept. (TU.) Für die Zandtagswahlen in

Heſſen iſt, wie wir erfahren, der 16. November in Ausſicht genommen.
Wenn auch ein endgültiger Beſchluß noch nicht vorliegt, iſt doch mit
dieſem Datum zu rechnen.

Ein neuner Ebert-Beleidigungprozeß.
Magdeburg, 18. Sept. (TU.) Reichspräſident Ebert hat

den Schriftleiter der „Mitteldentſchen Preſſe“ in Staßfurt, Erwin
Rothhardt, wegen Beleidigung verklagt, weil dieſer ihm Landes
verrat beim Munitionsarbeiterſtreik 1918 vorgeworfen hat. Die Ver-
handlung findet am 17. Oktober vor dem Schöffengericht in Magde
burgSudenburg ſtatt. Es wird ein ziemlich ſtarker Zeugenapparat
aufgeboten. Der Reichspräſident iſt bereits vor einiger Zeit ver
nommen worden.

Die Kontrollkommiſſion an der Arbeit. Die „gefährlichen“
Heringstonnen.

Stettin, 18. Sept. (TU.) Nachdem bereits am Sonnabend
eine Kontrollbeſichtigung der chemiſchen Produktenfabrik Pommerens-
dorf durch die Jnteralliierte Kontrollkommiſſion ſtattgefunden hatte
wobei nach etwaiger unerlaubter Erzeugung chemiſcher Kampftmittel
r wurde, ſtattete die Kommiſſion am Montag einem Speichers
gebäude in der Alt-Dammerſtraße einen Beſuch ab. Jn dieſem
Speicher, in dem ſich früher ein Bekleidungs-Jnſtandſetzungsamt be
fand, iſt jetzt das Lager der Aktiengeſellſchaft Pommernkauf unter
gebracht mit HKolonialwaren, Materialien uſw. Das Lager iſt einer
gründlichen Unterſuchung unterzogen worden. Heringstonnen,
Gurkenbehälter uſw. wurden umgekehrt. Verdächtiges hat die Kom
miſſion nicht entdecken können.

Die eiſenbahntechniſche Taägung.

Berlin, 19. Sept. (TU.) Die Anmeldungen zu einer eiſen
bahntechniſchen. Tagung ſind in ungewöhnlich großer Anzahl einge
laufen. Der Andrang dauert fort. Bisher liegen 2300 Anmeldungen
vor, aus dem Auslande allein gegen 300. Die große Eiſenbahnaus-
ſtellung in Seddin an der Vorortsſtrecke Berlin Wannſee-Heelitz,
die mit der eiſenbahntechniſchen Tagung verbunden ſein wird, iſt
zum großen Teil vollendet. Auf dem gewaltigen Gelände des Bahn
hofes Seddin ſind 120 Lokomotiven der verſchiedenſten Art einge
kroffen, darunter Dieſellokomotiben, elektriſche Lokomotiven uſw. Der
große elektriſche Kran von 20 To., der einen ſchweren Eiſenbahnwagen
allein zu heben vermag, hilft beim Aufbau der Ausſtellung.

Reform des Reichsverkehrsminiſteriums.

Berlin, 19. Sept. (TU.) Wie bereits gemeldet, dürfte das
Reichsverkehrsminiſterium, wenn die neue Organiſation der Reichs
bahngeſellſchaft in Kraft tritt, auch eine durchgreifende Umgeſtaltung
erfahren. Wahrſcheinlich iſt, daß das Reichsverkehrsminiſterium in
einem Miniſterium für öffentliche Arbeiten aufgehen wird. Dieſes
würde dann hauptſächlich zwei Abteilungen umfaſſen, eine techniſche
und eine nichttechniſche. Jn der nichttechniſchen würden dann voraus-
ſichtlich die RPeſſorts Platz finden, die für die Aufſicht des Reiches
über die Reichsbahn, für die Tarifgeſtaltung uſw. zuſtändig ſind. Jn
der techniſchen Abteilung würden eine Reihe von Reſſorts zuſammen

Berlin

gefaßt, die augenblicklich bei anderen Miniſterien untergebracht ſind.

Streſemann an den Kolonialkongreß.

Berlin 19. Sept. (TU.) Beim Deutſchen Kolonialkongreß
folgendes Schreiben des Außenminiſters Dr. Streſemann ein
laufen das der Präſident des Kon eS h e e cen Kolonialkongreſſes 1924 verfolgt, der aufs Neue Heweiſt,

mit welcher ungeſchwächten Kraft der deutſche koloniale Wille ſich be
er auch in der deutſchen W maleene lebendig erhalten
hat. Das, was die deutſche Kolonialwiſſenſchaft zum Segen der
Menſchheit geleiſtet hat, iſt auch jenſeits der Grenzen bekannt und
wenn, wie ich nicht zweifle, eines Tages Deutſchland wieder zu kolo
nialer Mitarbeit berufen ſein wird, ſo wird das deutſche Volk dies
nicht zuletzt der raſtloſen Unermüdlichkeit ſowie der deutſchen Kolo
nialwiſſenſchaft zu verdanken haben.“

Attentats-Urteil.

5 Jahren Ehrverluſt, Frau Meyer und deren Tochter zu je 1 Jahr3 Rotalen ä
Se et der Arbeiter S
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r1. Philharmoniſches Konzert in

Als im Fkühling dieſes Jahres der Ertrag des vergangenen
Konzertwinters gewertet wurde, vernahm man auch einige heftige
Stimmen, die an Wilhelm Fürtwänglers Dirxigententätigkeit bedenk-
liche Mängel feſtzuſtellen hatten. Namentlich der lockere Aufbau
ſeiner Spielfolgen im Gewandhaus und in der Berliner Philharmonie
wurden ihm zum Vorwürf gemacht. Es wurde ſogar der Gewand-
Hausdirektion angedeutet, daß ſie den Taktſtock Arthur Nikiſchs in die

and eines würdigeren Nachfolgers hätte legen ſollen. Jnzwiſchen
iſt dieſer Sturm, der nur Kopfſchütteln und Bitterkeit verurſacht
hatte, ohne ſichtbare Folge verebbt. Nach dem Geſetz von der ewigen
Wiederkehr des Gleichen, wenn es allzumenſchlich iſt, wird er im
nächſten Lenz wiederkommen.

Charakteriſtiſch bleibt jedoch, daß damals ausdrücklich Dr. Georg
Göhler als der einzige echte Thronfolger bezeichnet wurde. Jetzt
gber zeigt ſchon ein flüchtiger Blick auf die Vorankündigung der
Philharmonie Halle für dieſen Winter, daß auch Dr. Göhlers ſonſt
er Hand nicht vor Mißgriffen bewahrt. Vielleicht zwingt ihnein ſtarker Hang zum Lehrhaften und zur Aufklärung, ehe über
hewußte Objektipität in die Niederungen der Kunſt hinab. Viel-
leicht hat er nicht das alleinige, unanfechtbare Beſtimmungsrecht und
iſt genötigt, irgendwie Zugeſtändniſſe zu machen und Kompromiſſe
zu ſchließen. Etwaige ſchädliche Vorgänge hinter den Kuliſſen in
e uns freilich nicht, ſolange Herr Dr. Göhler vor der Offent-
lichkeit die Verantwortung trägt. Und meine Ausſtellungen an dem
Plan für dieſen Winter, über den ich ſpäter einmal im einzelnen
un werde, beeinträchtigt keineswegs meine Bewunderung des
Dirigenten,

as erſte Konzert war dem Andenken Anton Bruckners geweiht.
Halle hat ja in den letzten Jahren etwas gewaltſam nachgeholt, was
es dieſem Großen ſchuldig geblieben war. Aber kaum jemals hat
er ſich in einer Umgebung zeigen dürfen, die ſeiner ne war.
Er hätte ſich trotz ſeiner rührenden Beſcheidenheit der Nachbarſchaft
elbſt eines Beethoven nicht zu ſchämen brauchen. Aber Webers
übezahl- Ouvertüre und Rubinſteins 4. Klavierkonzert ſind gewiß

nicht der rechte Vorhof für Bruckners Es-dur-Symphonie. Zumal
als Eingangstor zu einem neuen Jahr hätte man gern etwas Monu
mentaleres gewünſcht. Wenn koſtbare Edelſteine in eine breite
Tempelwand gefügt werden, ſo erwecken ſie in all ihrer Schönheit
nur Mißbehagen.

Sonſt würde man Webers Jugendwerk ſchnell liebgewinnen.
Die Waldesdämmerung der Romantit, der Schmelz ihrer von ferne
ne e Klänge, ihr von Jronie ſprühendes Gelächter wohnen darin

nd der vaterländiſche Geſang von deutſcher Vorzeit und deutſcher
Landſchaft bezaubert uns guch hier. Es will wenig ſagen, daß es
manchmal ein wenig abendlich- müde oder gar zaghaft-dünn klingt.

Edwin Fiſcher pflegt das Gebiet des Virtuoſenhaften e ul ne Heutzutage, wo ſelbſt Virtuoſen nichts Virtuoſes ſehr
ſpielen, weil es nicht e modern iſt, wo ſchon Rettungen des
Lizt und des Paganini erſcheinen, freut man ſich ſchon wieder heimlich
über den ſeltenen Gaſt. Aber ich war doch ein wenig erſtaunt, den
i n Beethovenſpieler durch Rubinſtein Lorbeeren für Akro-
batik gewinnen zu ſehen. Jn dieſer Hinſicht iſt das Demoll Konzert
ſehr dankbar. Nur durchbricht Fiſcher auch das Spieleriſch-Graziöſe
allzugern durch Gewalttätigkeiten im Fortiſſimo, die oft ſchön an das

ne

sSrenzen, was nicht nRehr Ton im muſikaliſchen Sinne heißt. Auch

überſchreiten; und es iſt gut, ſich öfter kontrollieren Zt laſſen, da
die akuſtiſchen Verhältniſſe in unmittelbarer Nähe eines Jnſtrumentes

an Tiefe; man überhörte die ungeſchickte Jügung der e
an

rinnerungen an Chopin und Schumann uns um
gaukelten; und man glaubte ſchließlich an ein wenig Schöpfertum
Rubinſteins.

Nach der Pauſe Bruckners „Romantiſche“. Mit wirklicher Ro
mantik hat das Werk ebenſo wenig zu ſchaffen wie die Mondſchein
ſonate mit Mondſchein. Gerade bei Bruckner iſt es äußerſt h
im einzelnen oder ganzen etwas Beſtimmtes, mit Worten Faßbares,
Programmatiſches, eine Jdee, ein Leitmotiv zu ſuchen; bei Bruckner
noch unfruchtbarer und irreführender wie bei den anderen.
nichts als Muſikſeligkeit, Melodientrunkenheit, Klangfreude. Und
immer wieder die dankbaren Gefühle nach dem Sturm, viel Wehmut und Ergebenheit, viel Behagen an einfachem, natürlichem, aber
kräftigem, vollem Leben, der Hymnus zu dem Schöpfer und der große
Poſaunenchoral. Ach! wie wundervoll ſind ſeine Bauerntänze in
manchem ſeiner Scherzi. Da ſpielt der ärmliche, vielgeplagte Schul
gehilfe ſelbſt ſeine „Muſi“ zur Hochzeit auf.

Die Romantiſche bietet den leichteſten Zugang zu Bruckners
Weſensart und Künſtlertum. Jn ihr ſind die weit ausgeſpannten
Themen unmittelbar ohne viel Rederei „begreiflich“; in ihr bleibt.
die polyphone Verſchlingung immer ganz durchſichtig; in all ihrer
Farbigkeit verdeckt keine Jnſtrumentengruppe eine andere. Jn ihrnd keine Geheimniſſe des Gehaltes oder der Technik verſteckt bis

auf das einzige urewige Rätſel der Geſtaltwerdung. Jm Beginn
der herrſchende Hornruf immer, immer lockend und drängend neben
und über der Fülle anderer HKlanggeſtalten. Jm Andante ein nimmer
müdes, nimmer ſattes Schwelgen in Cello und Bratſche. Jn Scherzo
der brünſtige Wechſelgeſang der Jagdhörner aus dem 2. Triſtanakt
und die heitere Abwandlung in das Nachtwächterhorn aus den Meiſter
ſingern; im Trio eine entzückende Mozartſche Anmut wie ein Mäd
chenreigen. Der Schlußſatz ganz von Goltesſchauern durchdrängt;
dazwiſchen die gewaltige Fauſt des Allmächtigen in Gewitter- und
eben et und dennoch Demut und kindliche Zuneigung und
Geborgenheit und Lob und Dank und Preis. Und zum Schluß das
Horn des erſten Satzes in vollem, ſchweren Orgel- und Glockenton.

Dr. Göhler war bemüht, alles in Klarheit und Reinheit er
blühen zu laſſen. Viel heimliche Tücke hatte er zu überwinden.
Es ſind zu wenig Proben, um ein ſo vielköpfiges Orcheſter in eineneinhetlicen Klangkörper zuſammenzuſchmelzen. Da m vielerlei

peinliche Nebengeräuſche, die an Rundfunk erinnern nd gar der
erſte Anſatz mancher Bläſer gibt zuweilen mit erſtaunlicher Nach
e das Geräuſch wieder, das Kinder auf einer Gieß
kanne hervorzubringen pflegen. Jch wünſche nur, daß mir weder das

Orcheſter noch die Kinder wegen dieſer reſpektloſen Bemerkung gram
ſein werden. Man möchte Dr. Göhler oft zurufen: „Landgraf,
werde hart!“

Den Kartenprüfern die freundliche Mahnung, Damen gegenüber
aus Gründen des Stiles die beliebte Anrede gree Frau“ möglichſtzu verſchlucken, Rüul otf Donath.

Da iſt

Kunſt Hterakur Wiſſenſchaft.
„Deutſche nie Halbmonatsſchrift r das

geſamte Kunſtleben Deutſchlaands. Herausgeber: Willy
Werner Göttig; Verlag: Joh. André, Offenbach a. M. Das erſte
Septemberheft erſcheint nach den zuſammengelegten Sommerexemplaren
wieder in dem alten Umfang von 20 Seiten Buchtext und 4 Seiten
Kunſtdruck. Einem einleitenden Gedicht, das Anton Bruckner ge
widmet iſt, folgt ein Aufſatz über „Schönheit und Wahrheit in der
Tonkunſt“ von Dr. Richard Hohenemſer, der insbeſondere auf das
Problematiſche der ruſſiſchen S inſtlerperſönligkeit Modeſt Muſſorgsky
eingeht. Richard Specht ſchreibt über den Wiener Operndirigenten
Clemens Krauß, der nunmehr die muſikaliſche Leitung der Frank
urter Oper übernimmt. Eine intereſſante Arbeit über Alois Sem
elder und den Muſikaliendruck hat Dr. Otto Kellner beigeſteuert.

Uber Hermann Löns und die bildende Kunſt“ ſchreibt
unter Verwendung noch unveröffentlichter Außerungen des Dichters
ſehr anregend Dr. Wilhelm Deimann, der ſeinen Nachlaß ordnet
und in dem bekannten Löns-Verlag Sponholz demnächſt das Nieder
ächſiſche Skizzenbuch“ nebſt anderen noch unveröffentlichten Arbeiten
ergusgeben wird. Dr. Ernſt MeyerLeonhard hat einen allgemeinen
lufſatz über den inzwiſchen verſtorbenen Frankfurter Architekten Fritz

Voggenberger geſchrieben. Kunſt und Theaterrezenſtonen folgen.
Gleichzeitig liegt ein Bericht über die 3. Rheiniſche Literatur und
Buchwoche zu Köln bei. Von den Abbildungen ſind insbeſondere
ein großes Bildnis des Dirigenten Clemens Krauß und Bauten des
Architekten Fritz Voggenberger zu erwähnen.

e

Der angebliche Livius-Fund ein großer 6chwindel.
Was Profeſſor Fuſco gefunden und nicht gefunden hat.

Aus Rom wird gemeldet: Geſtern früh iſt Profeſſor Fuſeo in
der Präfektur von Neapel erſchienen, wo ihm der bibliothetariſche
Oberaufſichtsrat, dem von der Regierung die Unterſuchung über die
Liviusfunde anvertraut wurde, erwartete. Profeſſor Fuſco legte eine
kurze Erklärung. vor, in der er behauptete daß er lediglich ein noch
nicht veröffentlichtes und von niemand geſehenes Dokument gefunden
hat. Dieſes Dokument wird an einem öffentlichen Ort aufbewahrt.
Es iſt aus ihm zu entnehmen, daß ein Schreiber den Auftrag ere hat, die Bücher des Livius a Auf Grund
ieſes erſten Ergebniſſes ſetzte er ſich mit Enthuſiasmus an die Arbeit

und war ſchon nahe daran, etwas Abſchließendes und Poſitives zu
erreichen, als der Lärm um den Fund ihm dieſe Möglichkeit benahm.
Fuſeo behielt ſich vor, einen präziſierten Bericht über das von ihm
aufgefundene bedeutende Schriftſtück niederzuſchreiben.

Die ganze Welt wird dieſe Nachricht mit Erſtaunen erfahren.
Die Erklärung Fuſeos ſagt nichts darüber, ob er die Codices ge
funden hat. Sie beſagt nur, daß er einige Spuren hätte. Jnzwiſchen
S das italieniſche Unterrichtsmintſterium folgende Kund
gebung:

„Auf Grund der erhaltenen Meldungen iſt in Gegenwart des
von Neapel Profeſſor Fuſco verhört worden. Aus den

itteilungen, die hier eingetroffen ſind, erkennt man, daß Fuſeo
nichts gefunden hat, ſondern daß er nur in den Beſitz von Nach
richten darüber gekommen ſei.

eSeitz verlv 4e
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Die Hktobermiete.

Die amtliche Meldung.
Gemäß Artikel 2 der 2. Preußiſchen Steuernotverordnung vom

11. Juni 1924 erhöht ſich ab 1. Oktober dieſes Jahres die Hauszins
ſteuer von 500 auf 600 Prozent der Grundvermögensſteuer. Jnfolge-
deſſen hat der Miniſter für Volkswohlfahrt die geſetzliche Miete für
den Monat Oktober auf 66 vom Hundert der reinen Friedens
miete feſtgeſetzt.

Jn Ergänzung unſerer geſtrigen Meldung ſei mitgeteilt. Die
umzulegenden 50 Prozent der Grundvermögensſteuer
ergeben nach amtlichen Unterlagen 2 Prozent der Friedensmiete.
Statt Umlegung wird Erhöhung des Zuſchlages auf 6834 Prozent
empfohlen. Da die Koſten für Schönheitsreparaturen in Merſeburg
von den Mietern ſelbſt zu tragen ſind, ermäßigt ſich der Satz um
4 Prozent auf 6424 Prozent.

Sind die Jnſtandſetzungen innerhalb der Wohnung aber ſchon
im Frieden vertragsmäßig durch den Mieter auszuführen geweſen,
wie dies z. B. der vom Hausbeſitzerverein zu Merſeburg herausge-
gebene Muſtermietvertrag vorſah, ſo dürfen dieſe 4 Prozent nicht ab
gezogen werden und in dieſen Fällen iſt daher der volle Zuſchlag von
68 Prozent zu zahlen. Nach einer Mitteilung des Haus und
Grundbeſitzer- Vereins trifft die letztere Berechnung in
Merſeburg bei faſt allen Grundſtücken zu.

Zum Generallandſchaftsdirektor der Landſchaft der Provinz
Sachſen iſt Rittmeiſter a. D. Wolf von Trotha in Collenbey,
Kreis Merſeburg, auf die Dauer von 12 Jahren gewählt und vom
Staatsminiſterium beſtätigt worden. Die Dienſtgeſchäfte ſind von dem
Genannten übernommen worden. Amtsvorgänger war der Vater
des Vorerwähnten, Exzellenz von Trotha auf Schkopau.

Die Führertagung des Reichselternbundes findet in dieſem
Jahre am 25. September in Gütersloh ſtatt. Behandelt werden
u. a. die neue ſchulpolitiſche Lage im Reich, in Ländern und Gemein
den, die Reform der Elternbeiräte, die Stellungnahme zu den Ver
ſuchsſchulen und Schulverſuchen, die Leſebuchfrage, die Stellung zur
Grundſchule, die Feſtſetzung der Reichserziehungswoche. Auch eine
Anzahl Elternbundführer aus der Provinz Sachſen werden daran
teilnehmen.

von Nichtkunden 40 4 für das Geſpräch verlangt.
wegen Leiſtungswucher angeklagt worden. Der Rechtsanwalt beſtritt,

Rechtlich läge eine

Ztalien, in kommender Zeit droht ganz Deutſchland mit Blument e Der Reichsvéerband für den deutſchen Garten

Stephanmarken zu 10 und 20 Pf.
20 Pf. mit dem Bildnis des Generalpoſtmeiſters von Stephan werden
pom 9. Oktober an, dem Tage der Gründung des Weltpoſtver
eins vor 50 Jahren, von allen Poſtanſtalten eine ſagt lang vertrieben
werden. Vor dieſem Tage dürfen ſie nicht verkauft werden. Der
Hopf der neuen Marken wird derſelbe ſein, wie guf denen zu 60 und
80. Pf. Unter ihm ſteht aber jetzt H. von Stephan. Die Marke zu
10 Pf. iſt merkwürdigerweiſe dunkelgrün, die zu 20 Pf. blau.

Ermäßigung der Umſatzſteuer. Der „Peichsanzeiger“ ver
öffentlicht eine Verordnung über die wirtſchaftlich notwendigen
Steuermilderungen. Hierunter fällt die Exmäßigung der
allgemeinen Umſatzſteuer von 228 auf 2 Prozent, ferner
der Wertpapierſteuer, des Kapital- und Verkehrsſteuergeſfetzes vom
8. April 1922.

Jubiläums-Lotterie. Jn wenigen Taägen, nämlich am
10, Oktober, beginnt die Ziehung T. Klaſſe der 24. (250.) Preußiſch
Süddeutſchen Klaſſenlotterie Jubiläums- Lotterie Für Spiel
luſtige iſt es gerade noch Zeit, ſich durch ſofortige Erwerbung eines
Loſes bei einem Staatlichen Lotterie Einnehmer am Spiel zu be
teiligen. Der Hauptgewinn 1. Klaſſe beträgt 100 000 Goldmark.

Hundeplage. Zu dem geſtern berührten Kapitel wird uns
noch geſchrieben Welche Gefahr die in unſerer Stadt umherſchweifen
den Hunde bedeuten, mußte geſtern abend vor dem Sirxtitor ein Rad
fahrer erleben. Er fuhr in eine Schar ſolcher vagabondierender Köter
hinein. Einer von ihnen kam in ſein Rad und brachte den Radler
derartig zu Fall, daß es wie ein Wunder erſchien, daß er ohne ernſte
Verletzung davon kam. Jn anderen Städten werden umherſtreifende
Hunde Berg und die Beſitzer zur Verantwortung gezogen. Sollte
das in Merſeburg nicht möglich ſein

Extrunken iſt heute in der Mittagsſtunde die dreijährige
Tochter des Schuhmachers H. in der Geiſel hinter der Olgrube.

Einen Unfall erlitt der in der Schloſſerei der Königsmühle
beſchäftigte Schloſſer R. von hier. Durch den Bruch eines Lagers
wurde ihm der Arm gebrochen. Er wurde in das Städtiſche Kranken
haus gebracht.

Mitgliederverſammlung des Reichsbanners SchwarzRotGold.
Am Donnerstag abend fand in der Goldenen Kugel eine gut
beſuchte Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Merſeburg ſtatt.
Der 1. Vorſitzende, Reichstagsabgeordneter Krüger, begrüßte die
zahlreich Erſchienenen. Nach Verleſen der Niederſchrift gab der Vor
ſihende bekannt, daß die Zeitung Das Reichsbanner“ künftig nur
noch durch die Poſt zu beziehen iſt. Hiergauf. erſtattete Kamerad
Tünſchel den Geſchäftsbericht. Die Mitgliederzahl. hat eine
weſentliche Z un ah mee zu verzeichnen. Die Ausführungen Zeigten,
daß die Orksgruppe ſich an zahlreichen Veranſtaltungen im Kreiſe
und auch darüber hinaus beteiligt hat. So ſind auch für die Folge

S re S

e

zeit eine Reihe Einladungen ergangen. Der Bericht über die Lage
im Kreiſe ergab auch hier ein erfreuliches Bild. Jm Anſchluß an
den Geſchäftsbericht würde der Jnvalide Wilhelm Kath zum
Ehrenmitglied ernannt. Zugleich wurden noch Vorſt,ands-
ergänzungswahlen vorgenommen. Den Bericht über den

Jungſturm gab Kamerad Hahn. Auch hier konnte nur Erfreu
liches mitgeteilt werden. Beſonders wurde die gute Diſziplin gelobt.
Das in ganz kurzer Zeit von Kamerad Kühn gegründete Spielkorps
hat ſchon gute de gemacht. Endlich kamen noch zur Sprache
die Pflichtübungen der Mitglieder. Es wurde beſchloſſen an
der am 18. und 19. Oktober in Weißenfels ſtattfindenden Gau
bannerweihe geſchloſſen teilzunehmen. Jn ſeinem Schlußwort
erinnerte der Vorſitzende die Mitglieder noch einmal an die Anti
kriegstagung am kächſten Sonntag in Merſeburg. Mit dem
Bannerliede fand die Verſammlung ihr Ende.

Vom Halliſchen Stadttheater. Freitag Exrſtaufführung des
Schauſpiels „Die Frau von vierzig Jahren“ von Sil-Vara. Sonn
abend 7 Uhr „Fauſt“. Sonntag 628 Uhr „Triſtan und Jſolde“ mit
Kammerſänger Dr. Oscar Bolz als Triſtan a. G. Jm Thalia-
Theater geht am Sonntag abend „Das ſilberne Kaninchen“ zum
letzten Male in Szene.

e

Ermügigung der Fernſprech- und Telegrammgebühren.

Das Reichspoſtminiſterium wird dem Ende dieſes Monats zu
ſammentretenden Verwaltungsrat vorſchlagen, die Fernſprechgebühren
in folgender Weiſe zu ermäßigen:

An Stelle der jetzigen Ortsgeſprächsgebühr von 15 Pfg. ſollen
künftig für jeden Hauptanſchluß erhoben werden

für die erſten 100 Geſpräche im Monat wie bisher 15 Pfa.,
für das 101. bis 200. Geſpräch im Monat I Pfg.,
für das 201. bis 800. Geſpräch im Monat 13 Pfg.
n das 801. bis 400. Geſpräch im Monat 12ür das 101. bis 500. Geſpräch im Monat 11 Pfg.
und für das 501. und jedes weitere Geſpräch im Monat 10 Pfg.

Der jetzige Tarif iſt ſo geſtaltet, daß er die Wenigſprecher außer
ordentlich begünſtigt, dagegen haben die Vielſprecher mehr als vor
dem Kriege zu zahlen. Zur Milderung dieſer Härte ſoll die Orts-
geſprächsgebühr mit ſteigender Geſprächszahl in der angegebenen
Weiſe ermäßigt werden. Für Teilnehmer mit lebhaftem Sprechver-
kehr tritt gegenüber den jetzigen Gebühren ein Nachlaß bis zu faſt
30 v. H. ein. Außerdem ſollen die Gebühren für Ferngeſpräche cuf
Entfernungen von mehr als 200 Kilometern ermäßigt werden Es
werden künftig erhoben bei Entfernungen

von 200 bis 900 u. ralt Mvon 300 bis 400 an ſtatt 2,70 Mk. 2,40 Mk.
von 400 bis 900 m 2,79von 500 bis 600 m Fat 3,60 3.909von 600 bis 700 in at 95von 700 bis 800 km ſtatt 150 70 tv.

Dieſe Exmäßigung kommt in erſter Linie den Teilnehmern in

Geſpräche auf größere Entfernungen zu führen gezwungen ſind. Jn
dieſe Entfernungsſtufen fallen eine Reihe von wichtigen Verkehrs
begiehungen, z. B. pon Berlin mit Düſſeldorf, Köln, Frankfurt, Karls-
ruhe, Stuttgart, München, Königsberg uſw. Die Ermäßigungen be
kragen zwiſchen 6,7 und 18 v. H. Der mit dieſer Regelung verbundene
Einnahmegusfall ſtellt das Außerſte dar, was die Deutſche Reichspoſt
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen vertreten kann. Eine end
gülktige Gebührenregelung muß hingusgeſchobenwerden, bis ſich die Finanzen der Deutſchen Reichspoſt mehr
gefeſtigt haben und bis die allgemeine wirtſchaftliche Lage, nantent
lich die Verhältniſſe am Geldmarkt, die Aufnahme von langfriſtigen
Anleihen zu erträglichen Bedingungen geſtatten. J

Eine allgemeine Ermäßigung der Telegraphenge-
bühren im Jnlandsverkehr iſt zurzeit nicht möglich. Es wird
aber in Ausſicht genommen, Brieftelegramme gegen eine Wortgebühr
von 10 Pfg. einzuſführen. Ferner ſollen die Auslandstelegräphen-
gebühren dadurch herabgeſetzt werden, daß der Goldfranken ſtatt mit
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VPetteln und Haufteren in Eiſenbahnzügen.
Das Eiſenbahnbetriebsamt Weißenfels teilt mit:
Erwerbsloſe und Arbeilsſcheue bereiſen in letzter Zeit planmäßig

ganze Eiſenbahnſtrecken und ſuchen durch Muſizieren, Geſangsvor
kräge, Verkaufen von Heftpflaſter, Streichhölzern uſw. guf der Eiſen
bahn ihren Erwerb. Das Feilbieten oder Verkaufen von
Gegenſtänden, das Muſizieren, Einſammeln von
Geld uſw. innerhalb des Bahngebietes, auch in den Eiſenbahnwagen,
iſt verboten. Das Perſonal iſt wiederholt angewieſen, dieſem
Treiben in den Hügen nachdrücklich entgegenzutreten und Anzeige
wegen vahnpoligeiltcher Kberkretung zu erſtatten bezw. die Betreffende
von der Fahrt auszuſchließen. Jn den ſeltenſten Fällen gelingt es
dem Eiſenbahnperſonal, ſolcher Perſonen habhaft zu werden, da dieſe
ihr Gewerbe nicht, wenn ein Beamter in der Nähe iſt, ausüben und
außerdem von Station das Abteil wechſeln. Sie bezeichnen ſich auch
ſehr oft unberechtigt als Kriegs- und Schwerbeſchädigke und geben
vor Beginn ihrer „gewerblichen“ Betätigung eine kurze Aufklärung
über Art und Veranlaſſung ihrer Beſchädigung, die geringe Rente
und die Notwendigkeit der Selbſthilfe uſw.
ſie oft auch geringbemittelken Leuten das Geld aus der Taſche.

Das reiſende Publikum wird daher aufgefordert, zur Be
kämpfung dieſes Ubelſtandes dem Bahnperſonal ſolche Perſonen an
zugeben, damit bahnpolizeiliche Beſtrafung und, ſoweit es ſich um
wirkliche Kriegsbeſchädigte oder Schwerbeſchädigte handelt, deren
berweiſung an die amtlichen Fürſorgeſtellen vder öffentlichen
Arbeitsnachweiſe erfolgen kann.

Die Tragödie der Fleißigen.
Ein Bild von den Sparkaſſen.

Kleine Szenen, die für den Außenſtehenden oft vergnüglich und
komiſch wären, wenn ſie ihm nicht zugleich ſo viel tragiſche Keime ver
rieten, ſpielen ſich eben öfter in den verſchiedenen Sparkaſſen
ab. Seitdem einmal das vielbeſprochene, heiß umkämpfte Wort
„Aufwertung“ aus einem weſenloſen Symptom, dem alle nach

jagten, ein Begri vZukunſtsſchimmer knüpſt, ſind die Hoffnungen neu erwacht und all
käglich kommen die braven kleinen Leute, die dereinſt müh
ſam aus kärglichem Lebensverdienſt für den Lebensabend ſich etwas
zurückgelegt haben, die Sparguthaben anzumelden. Anzumelden
bloß Ach, nicht wenigen wird auch dieſer Gang wieder zur neuen
Enttäuſchung, denn erſt 1932 ſoll ja im günſtigſten Fall die Auf
wertung vorgenommen werden. Und ſo manche kommen doch an die
Schalter heran, ſchüchternen, zaghaften Trittes, ihr Sparkaſſenbuch
ſäuberlich in altem Zeitungs- oder Packpapier verwahrt, und meinen,
ſchon jeht werde ihnen ein freundlicher Beamter Geld aushändigen
Geld, das ſie ſo dringend brauchen, Geld, das ſie ja ſelbſt teilweiſe
dem Staat vder den Kommunen in beſſeren Zeiten geliehen haben.

Es iſt die Tragödie des gediegenen Mittelſtandes,
die man jetzt vielfach in den Sparkaſſen zu beobachten Gelegenheit hat.
Kaum ein lautes Wort des Murrens fällt da, ſo berechtigt. und nahe
fiegend es oft wäre, keine Klage und Anklage kommt von den Lißpen
dieſer arbeitsabgehärmten Leuke. Aber hie und da fragt einer den
andern: „Wird es denn überhaupt was geben Und wie wird das
alles werden Und leiſe, ſchüchtern unterhalten ſich die, die für den
Fleiß und die Sparſamkeit ihrer Tage nun das Nichts haben
n die kleine Hoffnung, nach acht Jahren ein wenig mehr zu er
halten

Ja, wenn ſie es noch erleben!
h h

J enetchen.
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den Grenzgebieten des Reichs zu Gute, ſowie denjenigen Kreiſen, die

Auf dieſe Weiſe ziehen

ff. geworden iſt, an den ſich doch wenigſtens ein leiſer

Kant und die Preußiſche Klaſſenlotterle.
Jſt das Lotterieſpiel unmoraliſch? Unbedingt in den Fällen, in

denen jemand über en Verhältniſſe am Spiel ſich beteiligt. Wenn
aber die Spielbeteiligung mit Maß geſchieht, ſo kann darin etwas
Unmoraliſches nicht erblickt werden. Denn, was iſt das maßvolle
Spiel anderes als eine Hoffnung, nämlich die Hoffnung, unter Ab
kürzung des weiten dornenvollen Weges zur Erlangung möglichſter
Erleichkerung der Lebenslage gewiſſermaßen ſpielend zu erreichen, was
ſonſt nur durch harte Arbeit erreicht werden kann. Die Hoffnung
aber braucht der werktätige Menſch zum Leben, ſie macht es ihm,
wenn auch nicht immer zur Freude, ſo doch erträglich. „Welche Hoff
nung iſt außer der auf eigene Kraft und Tätigkeit gegründeten
lockender, reeller und belohnender als die Hoffnung des Gewinns in
der Klaſſenlotterie?“ Dies ſollen nach einer Uberlieferung Worte
des e Kant geweſen ſein, mit denen der große Königs
berger Gelehrte, der ſelbſt ein eifriger Lotterieſpieler war, eine Frage
u a über die Begriffe von möglich und unmöglich, wahr
cheinlich, un wahrſcheinlich und gewiß, von Glück und Unglück u. g.
beantwortet hat. Vie Tatſache, daß ſelbſt der Weltweiſe Kant nicht
nur ein theoretiſcher Verfechter des Spiels in der Klaſſenlotterie war,
ſondern es auch praktiſch ausübte, wird in dieſm Jahre, in das der
200jährige Geburtstag Kants und die 250. Wiederkehr der Preußiſch-
Süddeutſchen Klaſſenlotterie deren Loſe 1. Klaſſe zurzeit verkauft
werden, fallen, für weitere Kreiſe von beſonderem Intereſſe ſein.

Tageskalender.
Freitag, 19. September.

Ziegenzuchtverein: Verſammlung Tivoli: Aufklärungs Lichtbilder
vortrag. Caſino: Gr. Ball Kammerlichtſpiele: Die Tragödie
im Hauſe Habsburg. Modernes Theater. Tragödie der Webe,
3. Teil Zirkus Jim. UnionTheater: Führe uns nicht in Ver
ſuchung; Max heiratet ſein Weibchen; Balalaika-Orcheſter.

Sonnabend, 20. September.
Evangeliſcher Arbeiterverein: Monatsverſammlung. Sozialdemo

krakiſche Partei, Ortsgruppe Neu-Röſſen: OHffentliche Volksver
ſammlung Funkenburg: Tanzkränzchen P. T. V. Tannhäuſer:
Stiftungsfeſt im Kaffeehaus Meuſchau. Angler- Sport Verein
Merſeburg: Herbſtvergnügen. Vereinsheim Sportplatz 99. Gr.
Preisſkaten. Zuſammenkunft der ehem. Kam. des Landſturm
Jnf ExrſatzBataillons IV. /25 im Tiboli. Männer-Turnverein:
Arbeitsdienſt. Dilettanten-Verein: Tänzchen im Tivoli.

Wetterwarte.
V. W. am 20. 9. (Sonnabend): Vielfach heiter, tkrocken, nachts

kühl, nachmietags angenehm warm. Strichweiſe Morgennebel.
21. 9. (Sonntagſ: Zunächſt ſchön, heiter, trocken, nachts kühl. Später
trübe, mild, windig, Regen.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Alljährlich, wenn der Sommer ſeine Herrſchaft an den Herbſt

abtritt und die Abende ſchnell länger werden, dann gefällt uns ge
wöhnlich die Witterung gar nicht mehr und wir freuen uns, wenn s
mal ſchön iſt. Wir buchen dann unſer gewiſſes Recht auf den Alte
weiberſommer und freuen uns auf ſein bevorſtehendes Kommen. Jſt
nun aber der September ſchlechter, wie es in di
iſt, dann iſt es umſo ſchlimmer. Und ſelbſt wenn geſtern, Donners
tag, 5 Uhr früh ſchon 15 Grad ſind. Wir ſagen uns, das dauert
doch nicht lange und der Himmel hängt voller Regen und ein tiefes
Minimum mit 734 mm liegt in hohem Norden Die Dinger ver
derben alles! Sein Pendant, das Hochdruckgebiet, liegt ſüdlich und
veranlaßte ſchönes Wetter über der Schweiz und Südfrankreich. Das
nützt uns nichts. Vor längerer Zeit ſtellte ſich ſchon Froſt undSchnee über Jsland und Jan Mayen ein. Dort hat die Abtuhlung

keine Fortſchrikte mehr gemacht und auch im hohen Norden wird es
nur allmählich kühler. Das ſoll uns ein gutes Zeichen ſein; vorläufig
wird es, wenn auch kühler als heute, doch noch nicht kalt bei uns

werden. Jetzt kommt eine Störung vom Weſten, inzwiſchen eine neue
vom Ozean und ſo werden wir am Sonntag wolkiges Wetter mit
mäßigen Regenfällen und Wind bei etwas kühler Temperatur zu
de haben; nur für kurze Zeiten durchbricht die Sonne das

ewölk.

s Ermlitz, 19. Sept. Dex Werkführer Arthur Schulze in den
Felgnerſchen Mühlenwerken konnte heute ſein 25jähriges Dienſtjubi
äum feiern. Gewiß ein gutes Zeichen des treuen Zuſammenarbeitens

zwiſchen Beſitzer und Angeſtellten. Möge es dem Jubilar vergönnt
ſein, ſeine verantwortungsvolle Stellung noch recht lange zu verwälten.

8 Lochau, 19. Septr. Der in weiten Kreiſen bekannte und all
gemein geachtete frühere Gaſtwirt von Burgliebenau, jetzt Rentner
Karl Jenbſch hier feierte heute mit ſeiner Gattin das ſeltene Feſt
der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar wurde ſchon morgens
durch ein Ständchen der Schulkinder mit dem Geſange der Lieder:
„Lobe den Herrn „Aus der Jugendzeit“ unter Leitung ihres Lehrers
Barkowsky erfreut. Nachmittags fand nochmals in der Kirche die
feierliche Trauung ſtatt unter Beteiligung der Kinder und zahlreicher
Gemeindemitglieder unter Verleihung einer Traubibel ſeitens des
Gemeindekirchenrates. Auch der Geſangverein Concordiag ehrte das
Jubelpaar durch ein Ständchen. Alle Kinder, mit Ausnahme eines
in Amerika verheirateten Sohnes, nahmen Anteil an der Feier des
Jubelpaares, das ſich noch leidlicher Geſundheit erfreut und dem noch
ein froher Lebensabend beſchieden ſein möge!

Kreis Querfurt.
Roßbach, 19. Sept. Dienstag fanden hier die Reichs

e e zwiſchen den Schulen Gröſt, Schortau,
eiha, Lunſtedt, Braunsdorf und Roßbach ſtatt. Einſtattlicher Zug bewegte ſich nachmittags nach dem Sportplaße. Auf

dem Feſtplahe begrüßte Lehrer Elſe- Leiha die Kinderſchar. Es
waren frohe, abwechſelungsreiche Stunden für die Kinder und ihre
große Begeiſterung konnte auch das Wetter in keiner Weiſe beein
krächtigen. Um 227 Uhr wurde die Preisverteilung vorgenommen
Damit hatte der Feſttag ſeinen würdigen Abſchluß gefunden und unter
Sang und Klang zogen die Schulen wieder ihrem Heimatort zu.

Weiße Wand.
Jm Union Theater läuft von Freitag bis Montag ein für jeden

Geſchmack zuſammengeſtelltes Programm. „Führe uns nicht in
Verſuch ung iſt ein Drama mit erſchütternder Handlung. Es führt
uns in die ruſſiſche Steppe und zeigt uns, wie ein ruſſiſcher Klein
bauer, in deſſen Haus ein reicher Pächter übernachtet, in Verſuchung
kommt, ſeinen Gaſt umzubringen, um ihn ſeiner großen Barſchaft zu
berguben. Der Zwieſpalt ſeines Gewiſſens läßt ihn in wilde Träume
perſinken, welche ihm die grauenvollen Folgen der unſeligen Tat durch
ſein Hirn peitſchen. Erſchöpft erwacht er am andern Morgen und dankt
ſeinem Gott, daß er der Verſuchung entronnen iſt. Jn einem
fünfaktigen Luſtſpiel „Max heiratet ſein Weibchen“ ſehen wir Max
Linder in der Hauptrolle. Wer kennt ihn nicht, den vriginellſten
Grotesk-Komiker der Welt. Ein echtes Wiener Kind, hat er doch
vor dem Kriege die herrlichſten Komödien geſchaffen und unaufhaltſam
geht ſein Siegeslauf von Erfolg zu Erfolg über die Leinwand.
Der täglich ſich ſteigernde Erfolg des Balalaika- Orcheſter s
hat uns veranlaßt, das Gaſtſpiel bis Montag zu verlängern.
T beſonders ſei noch auf die die neueſten Ereigniſſe bringendei. Be Woche hingewieſen S
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dieſem Jahre der Fall
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Hrovinz und Vachbarländer.
Trauerfeier für Geheimrat Roux.

Halle. Am 18. September fand mittags die Trauerfeier für
den verſtorbenen ordentlichen Profeſſor der Anatomie an der Uni
verſität Halle-Wittenberg, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. med. et phil.
h. c. Wilhelm Roux ſtatt. Zahlreiche Kränze waren an der Bahre
im großen Hörſaal der Anakomie niedergelegt. Die Univerſitäts-
behörden waren vollzählig erſchienen. Die Studentenſchaft hatte
Delegationen mit Fahnen entſandt. Orgelſpiel und ein Geſangsſolo
leitete die e ein. Als Vertreter der mediziniſchen Fakultät ſprach
der Dektn Prof. Dr. Hermann Stieve. Nach kurzen Worten über
den Lebenslauf des Entſchlafenen hob er ſeine Bedeutung für die
Wiſſenſchaft hervor, beſonders, daß es Roux auch vergönnt war, die

irkung und Vollendung ſeiner Arbeiten in bezug auf die Entwick-
lungs-Mechanik ſelbſt zu erleben. Prof. Dr. Stieve ſchloß Roux iſt
tot, aber ſein Werk iſt unſterblich. Hierauf würdigte im Auf
trage des Rektors Prof. Dr. Megafer den Verſtorbenen und dankte
ihm im Namen der philoſophiſchen Fakultät, der er durch ſeinen
realiſtiſchmaterialiſtiſchen Standpunkt neue Anregungen gebracht hat.

Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Anton, langjähriger Freund und
Berater des Dahingeſchiedenen, rühmte ſeinen einfachen, beſcheidenen
Charakter und ſein trautes Familienleben Orgelſpiel ſchloß die
Feier. Die Beiſetzung fand in aller Stille ſtatt.

Reiche Pilzernte.
Naunhof bei Leipzig. Jn den hieſigen Wäldern macht ſich ſeit

den letzten Tagen ein unerhoffter Pilzreichtum bemerkbar. Wenn
auch Steinpilze in dieſem Jahre ſelten zu ſein ſcheinen und Pfiffer
linge nach wie vor als gänzlich ausgerottet betrachtet werden können,
ſo entſchädigen dafür große Kolonien der Sammetmännchen, Braun
häuptchen oder Birkenpilze, die ihres Wohlgeſchmackes halber eifrig
geſammelt werden. Der Beſtand iſt ſo groß, daß kundige Pilzſucher
nur die beſten Exemplare auswählen, viel Brauchbares aber den Nach
er überlaſſen. Mancherlei eßbare Sorten, die in anderen Jahren
ehr geſchätzt waren, verkommen bei dieſem UÜberfluß ungenützt.

Ein Kind tödlich überfahren.
F. Torgau. Ein ſchweres Anutomobilunglück hat ſich Mittwoch

nachmittag an der Elbbrücke zugetragen. Der 6jährige Sohn des
Arbeiters Heinrich Seidel wurde von einem Leipziger Perſonenkraft
wagen überfahren. Das Auto ging dem armen Kleinen mitten über

den Körper. Schwer verletzt ſchaffte man ihn zunächſt zum Arzt,
der nach der erſten Hilfeleiſtung die ÜUberführung in das Kranken-

haus veranlaßte. Dort iſt er dann in der vergangenen Nacht ge
ſtorben. Wie der Polizeibericht ſagt, trifft den Autoführer nach
Ausſagen von Zeugen keine Schuld, da der Junge direkt dem Auto
in den Weg lief. Die Zeugenausſagen werden übrigens durch das
Zeugnis der unglücklichen Mutter, die den Vorgang ſelbſt beobachtet
hat, ohne in der Lage geweſen zu ſein, ihn zu verhindern, beſtätigt.
Den unglücklichen Eltern wird allſeitiges Bedauern entgegengebracht.

Schulſtreik.
Pegan. In den benachbarten Dörfern Kleinſtorkwitz, Rüſſen

und Löbſchütz iſt ein Schulſtreik ausgebrochen und zwar als Proteſt
gegen die geplante Verſchmelzung der dortigen Schulen zu einer ge
meinſamen. Der Beſchluß zu dem Streik iſt dem Bezirksſchulamt
Leipzig II mitgeteilt worden. Gleichzeitig haben die Gemeindeverord
neten der genannten drei Gemeinden eine umfangreiche Eingabe an
das Schulamt mit dem Erſuchen gerichtet, dieſes Schriftſtück als Be
ſchwerde dem Miniſterium für Volksbildung zu übermitteln.

Die Rache einer 15jährigen.
Alterode. Die Urſache des am 10. September beim Landwirt

A. ausgebrochenen Brandes iſt durch den Wachtmeiſter S aufgeklärt
worden. Die Dienſtmagd Elſe W. aus Pansfelde, im Dienſte beim
Landwirt A. hatte i Kohlen auf den Heuboden getragen, um
ich zu rächen, weil man ihr vorgehalten hatte, daß ſie am letzten
Sonntag früh 8322 Uhr nach Hauſe gekommen war. as Mädchen
iſt 1538 Jahre alt und eine Waiſe. e

Bedauernswerter Unglücksfall. ß
Reumtengrün. Das 128 jährige Söhnchen des Mandolinen

machers Otto H. hier iſt in einem unbewächten Augenblick in den
Garten gegangen und in ein Waſſerloch gefallen und darin ertrunken.

Großes Schadenfener.
Oberhaßlan bei Zwickau. Wohnhaus und Schuppen eines hie

ſigen Landwirts wurden in der Monkagsnacht ein Raub der Flammen.
Das Feuer brach in dem mit der Heuernte ängefüllten Schuppen aus.
Die Erntevorräte wurden vernichtet.

Die geſtörte Hochzeit.
F. Jſſeroda. Uber ein

heitere Lieder.)

Berliner Kraftwagen wurden die

r

Sonntag ſeine junge Frau heimzuführen. Für den Vorabend hatte
man ſich im Kreiſe von Familienangehörigen und der nächſten Ver
wandtſchaft zu einer gemütlichen Vorfeier zuſammengefunden. Bald
nach eingebrochener Dunkelheit begann vor dem Gehöft des Bräuti
gams das übliche Poltern mit allerhand Gegenſtänden, es artete aber
mit der Zeit dieſe an ſich ſchon große Unſitte in eine ſkandalsſe
Rüpelei aus. Eiſenſtücke und Steine flogen gegen das Haus, ſo daß
die Fenſter in r gerieten, eingeworſen zu werden. Der Mutter
des Bräutigams, die ſich zufällig im Hofe aufhielt, flog eine eiſerne
Türklinke dicht am Kopf vorüber, kurz, der Lärm und Tumult vor
dem Hochzeitshauſe ließ immer mehr die Abſicht eines feindlichen
Angriffs erkennen. Dieſe Annahme erfuhr ihre bedauerliche Be
tätigung, als der Bräutigam ſelbſt erſchien, um die Polternden zur

uhe zu ermahnen, da wurde dieſer mit Knüppeln und Steinwürfen
empfangen und mit ſchweren Verwundungen am Kopfe mußte der
Angegriffene in die Wohnung zurückgebracht werden. Die Tumul
tuanten ließen erſt in ſpäter Nachtſtunde von ihrem tollen Treiben
ab, erneuerken dieſes aber am nächſten Abend, als ſich die kleine Hochzeitsgeſellſchaft im Gaſthof des Ortes eingefunden hatte. u an
dieſem Abend kam es zu unerhörten Störungen des e
Verr Krönung erfuhren die ſkandalösſen Vorgänge durch das plötzliche
Abdrehen des elektriſchen Lichtes, ſo daß die Hochzeitsgäſte im Dun
keln kampieren mußten. Mit Mühe und Not konnten ſich dieſe ihrer
Angreifer, die Steine und andere Gegenſtände ſchleuderten, erwehren.
Am Montag in der Frühe wurde der zuſtändige Gendarmeriewacht
meiſter nach Jſſeroda berufen, um den Sachverhalt nach eng tat
ſächlichen Urſachen feſtzuſtellen. Jm übrigen ſollen die Gründe für
das Verhalten der jungen Dorfgeneration in der Feindſchaft gegen
den Ehemann zu ſuchen ſein. Man hatte wohl gemeint, daß die
Familie einmal ausſterben werde, wodurch ſich die Möglichkeit eines
wohlfeilen Grundſtückerwerbs ergeben hätte. Dieſe Hoffnung iſt nun
zunichte geworden und deshalb das rigoroſe Auftreten. Die tumult
artigen Vorgänge werden die Gerichte zu beſchäftigen haben.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.

Rundfunk
Sonnabend, den 20. September.

Leipzig. Welle 452.
11,45 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten. 1 Uhr nachm. Preſſe

bericht. 145 Uhr nachm. Wirtſchaftsnächrichten. 4,15 Uhr nachm.
Amtliche Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtliche Depiſen. 5 bis
5,15 Uhr nam.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten.
5,15-6,45 Uhr n Konzert der Hauskapelle. 7,30—8 Uhr
abends: Heiterer Abend. (Joſefa Back-Freund, Altenburg, ſingt

Anſchließend (etwa 9,80 Uhr) Preſſebericht. 10 11
Uhr abends: Funkkabarett.

Berlin. Welle 430.
10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe. 10,15 Uhr vorm. Neueſte

Tagesnachrichten. 11,85 Uhr vorm. Funkbörſe (Berliner und Ham
burger Produktennotierungen). 1,05 Uhr nachm. Neueſte Tagesnach
richten, Wetterdienſt. 8 Uhr nachm.: Funkbörſe (Berliner und Ham
burger r Viehbörſe und Deviſen). 4 Uhr nachm.Funkbörſe: Berliner olonialwarenGroßhandelspreiſe), 430—6
Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik (Berliner Funkkapelle). Uhr
abends: Tauſend Worte. 7,45 Uhr abends: Vortrag von Frl. Dr.
Hildegard Sachs: „Die heutigen Frauenberufe“. 8,30--10 Uhr
abends: Heiterer Abend. Anſchließend: Bekanntgabe der neueſten
Tagesnachrichten, Zeitanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten. 160,30
bis 11,80 Uhr abends: Tanzmuſik.

Bermiſchte Nachrichten
Wieder ein AutomobilAttentat bei Berlin.

kannte, wurde der Anſchlag vereitelt. Der eng legte fo

See h

in ſeinem eigenen Autom
würſte Prügelei zwiſchen den Tauſenden verſammelter Frauen

die alle beſtrebt waren, in die nächſte Nähe des Automobils zu ge

zu machen.
o

den Jnſaſſen des Wagens wurde niemand verletzt. Nur der Lühler
des Wagens iſt ſtark eingedrückt worden. Der Anprall an das Draht
ſeil war ſo heftig, daß ein Baum an der Straße glatt umgebrochen
wurde.

e

Jer ſplitternackte Fahrhaſt.
Ein Jrrſinniger in der Straßenbahn.

Jn Wien gab es dieſer Tage eine aufſehenerregende Szene.
Aus einem Hausflur ſtürzte plötzlich ein e Mann, ging
auf einen vorübergehenden Herrn zu und fragte ihn, ob er mit ihm
boxen wolle. Ehe der Paſſant ſich noch faſſen konnte, fuhr eine
Straßenbahn vorüber, der nackte Mann u ihr nach, ſchwang ſich
guf das Trittbrett und drängte ſich in den vollen Wagen hinein. Der
Schaffner ließ ſofort halten und im gleichen Moment ſprang der
Mann durch das Fenſter auf die Straße. Zwei Männer rannten
ihm nach und konnten ihn endlich mit Mühe feſtnehmen. Der Jrr-
ſünnige begann fürchterlich zu toben und a ſchreien, als ſie ihn
anpackten, und mußte ſchließlich von zwei Wachleuten gefeſſelt werden.
Die Rettungsgeſellſchaft wurde gerufen und brachte ihn auf die
pſychiatriſche Station. Die Jdenkität des Geiſtesgeſtörten ſteht noch
nicht feſt, die Kleider des Mannes wurden im Flur eines Hauſes der
Döblinger Hauptſtraße gefunden.

x

Notlandung eines Fliegers in der Nacht.
Jn der Nacht zum Donnerstag erlitt das auf der Nachtluft

verkehrsſtrecke Berlin Stettin Kopenhagen auf der Rückfahrt von
Stettin nach Berlin befindliche Flugzeug des Aerolloyd kurz vor der
Peichshauptſtadt einen Motordefekt. Glücklicherweiſe befand ſich die
Naſchine gerade in der Nähe des für den Nachtluftpverkehr eigens

eingerichteten Zwiſchenlandeplatzes bei Karow, wo der Aerolloyd eine
Befeuerungsſtation aufgeſtellt hat. Den Mannſchaften, die hier die
Drientierungslichter bedienen, gab der W der Maſchine, Pilot

olte, die Abſicht einer Zwiſchenlandung durch Abfeuern zweier ryter
euchtkugeln zu erkennen. Dann ging das Flugzeug im Geleitflug

nieder und landete trotz der herrſchenden Dunkelheit glatt, womit
e t der Beweis erbracht wurde, daß auch im Nachtluftverkehr
ie ünvermeidlichen Motordefekte keine Bedrohung der Betriebsſicher

heit bedeuten. er Schaden es handelte ſich um einen Defekt an
der Olzuleitung konnte den an Bord befindlichen Monteur
bald behoben werden. Die aſchine kehrte am Donnerstag nach
Staaken zurück und ſtartete am Abend ſahrplanmäßig wieder zum
Flug nach Stettin.

Jm Streit erſtochen.
Jn den Morgenſtunden des Donnerstag tötete die Proſtituierte

G. aus Berlin auf der Heerſtraße den Gärtner L. aus Charlotten
burg durch einen Meſſerſtich in die rechte Bruſtſeite. Die beiden
hatten eine Autofahrt unternvmmen und anſcheinend hatte ſich eine
Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen abgeſpielt, deren Urſache darin zu
ſuchen war, daß L. ſeine Begleiterin beſchuldigte, ihm ſeine Brief
taſche entwendet zu haben. Sie verließen den Wagen und ſetzten ihren
Streit auf der Sträße fort, bis ſchließlich das Mädchen zum Meſſer
griff und L. einen tödlichen Stich verſetzte. Sie wurde von herbei
geeilten Schutzpoliziſten feſtgenommen und nach dem Berliner Polizei
präſidium gebracht. Hier verweigerte ſie zunächſt jede Ausſage, legte
aber im Laufe der Nacht noch ein Geſtändnis ab. Die Mörderin iſt
28 Jahre alt. Sie wurde von L. zu einer Autofahrt eingeladen, die
nach der Heerſtraße ging. Hier ſtiegen ſie aus und der Mann for
derke ſie auf, noch ſpazieren zu gehen, was ſie aber ablehnte. Dar
auf kam es zu einem Streite. Nach Zuwerfen verſchiedener Schimpf
worte hatte ſie ihren Begleiter ſo in Harniſch gebracht, daß er tät
lich gegen ſie vorging. Als ſie keine Rettung mehr wußte, zog ſie
das Meſſer und verſetzte ihm mehrere Stiche. Sie ergriff die Fluchtund wurde dann auf der Heerſtraße von Schutzpoliziſten ergriffen

Jackie Coogan in England. Aus London, 15. September,
wird gemeldet: Jackie Coogan war heute der Gegenſtand turbulenter
Szenen im Herzen von London und auf der Reichsausſtellung in
Wembley. Vormittags war dem kleinen Schauſpieler geſtattet worden,
von einem Fenſter des St. James-Palaſtes aus das Ablöſen der
Wache, die ihre be Bärenmützen trug, zu beobachten geh Coogan

Autvmobil vor dem Palaſte vorfuhr, gab

langen. Zum e mußte der Vater den kleinen Coogan auf die
Schultern nehmen und ihn in den Palaſt tragen, um ihn der kämpfen
den Menge zu entziehen. Nachmittags beſuchte die Familie Coogans
die Reichsausſtellung in Wembley. Dort hatte ſich bald herumge-
ſprochen, daß Coogan im Jnduſtriepalaſt war, und von allen Teilender Ausſtellung ſtürzte eine Menſchenmeenge auf den Jnduſtriepalaſt
zu, um ja den kleinen Jungen nicht zu verfehlen. Schon hierbei kam
es zu Tätlichkeiten. Es wurden eine Anzahl Menſchen von der
en wild gewordenen Menge zu Boden geworfen und getreten.
Srſt als ein ſtarker Trupp Beamter und Wärter erſchien, gelang
es, den in dem Tumult verloren gegangenen Jackie Coogan zu be
freiett. Die Ausſtellungsbeamten mußten aber mit allem Nachdruck
kämpfen, um für den kleinen Mann einen Weg aus dem Palaſt frei

eeeeeeeeeeaeeereaeeaeeaeeeaeeeeee

alt im
e er e
34sind e

Roman von Lenore Pany.
Copyright 1923 by Verlag Carl Duncker, Berlin W. 62.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Als Lydia ihr Täßchen Kaffee leergetrunken hatte, ſtand ſie auf.

Eine knappe Stunde gehörte jetzt ihr, ſie mußte genützt werden.
Nur zum Schein ging ſie nach ihrem Zimmer, wuſch die glühenden
Pulſe mit kaltem Waſſer und lief dann in den Park, der Laube zu.
Gott ſei Dank. Bis hierher war der Ordnungsſinn des Gärtners
nicht gedrungen. Man ſah deutlich den zerwühlten Kies, und wer ſich

ühe gab, konnte ſogar draußen auf dem glatten, vom Regen etwas
aufgeweichten Boden die Spur weiter verfolgen. Mit den Händen
ebnete Lydia den Kies. Welch Verhängnis, daß Mark beim Rück
zug den Handſchuh verlieren mußtel! Saß denn in jeder Blüte ſchon
der Wurm? Jn jedem unſchuldigen Keim die Vernichtung? Kaum,
daß ihr junges Glück die Augen aufſchlug, ſchleuderten andere den ver
gifteten Speer nach ihm! Mit dem Hund wollte Franz heute abend
dem Ahnungsloſen auf den Leib rücken! So, wie man Diebe ſtellt
Mit keuchender Bruſt ſaß ſie auf der Bank und entwarf fiebernd
einen Plan zur Verſtändigung des Geliebten. Es gab nur eins; ſie
mußte ihm einen Brief ſchreiben und dieſen außen an die Stelle des
Gitters hängen, wo man ſich treffen wollte. Sah er den Brief, waren
G gerettet. Wenn nicht Sie dachte den Gedanken nicht zu

nde. Scham und namenloſer Jammer verquickten ſich in ihrer
Bruſt zu einem unterdrückten Schmerzenslaut. Aber die Friſt war
um, und das Auto rollte ſoeben aus der Garage. Später, wenn ſie
heimkam, wollte ſie raſch den Brief ſchreiben und ihn vor dem Abend-

brot an den beſtimmten Platz tragen. Es war ein Vabanque-Spiel, und
wenn Gott nicht half Jhre Hände falteten ſich zu einer flehent
lichen Bitte. Lydias peinvollen Seelenzuſtand zu e erwies die
Gräfin ſich während der Ausfahrt ungewöhnlich geſprächig. Sie ſchien

on trotz ihrer hohen Kultur die Cherlock-Holms- Literatur nicht verrer zu haben und ſprach mit warmer Verehrung von Bertillon,

dem franzöſiſchen Gelehrten, der durch ſeine Meſſungen an Ver
brechern berühmt geworden war. Nebenbei betonte ſie in einem ätzen
den Tonfall, daß ſie um der Moral ihres Hauſes willen nur älteres
Perſonal halte, ſeitdem ihre letzte Geſellſchafterin gewiſſermaßen
im umgekehrten Verhältnis Zu ihrem Geliebten über den Za
geklettert war. Lydia fühlte deutlich, wie ſehr ſie ſich dadurch ſchade
daß ſie nicht in den moraliſchen Lobgeſang der Gräfin einſtimmte.
Aber gerade die Heuchelei war das, was ſie am meiſten verabſcheute,
und alles, was ſie den Angriffen der Gräfin entgegenſetzte, wär der
freie offene Blick, der einem reinen Herzen zum Ausdruck diente.

Als ſie zum Abendbrot ging, ſchnürte ihr die Todesangſt derart
die Kehle zu, daß ſie kaum zu eſſen vermochte. Und neben ihr auf

dem Teppich lag Romeo, der Zeuge ihrer Liebesſeligkeit, leckte ihr
die Hand und wußte nicht, daß er ſich in der nächſten Stunde in den
Dienſt ihrer Feinde ſtellen würde. Der Aufförderung, nach dem
Flügel zu gehen, vermochte ſie kaum Folge zu leiſten. Sie ſpielten nie um dieſe Zeit, aber die Gräfin meinte, daß gerade jetzt
ie Muſik, die weit in den Park hinausdrang, Franzens Bemühungen

wirkſam unterſtützte, indem ſie den Einbrecher ſicher mache. Qual
im Nacken, jagte Lydiag die unruhigen Hände über die Taſten, daß ſie
wie aufgeſcheuchte Roſſe dahinflogen. Der „Feuerzauber“ brobdelte
ſpitzzüngig empor. Exlöſung Erlöſung Anſtatt ſie ſonſt
nach einer Stunde freizugeben, hielt die Gräfin ſie heute mit einer

Staat, den ſie ſi

wiederkommen wird,“ Jn e Gehorſam glitt Lydig in einen
Joautentl Trotz ihrem
Dunkelheit gelaufcht. Der Hund hatte nicht ein einziges Mal ange
ſchlagen Sie nie einen Apfel für die Gräfin und nahm auf
deren Einladung ebenfalls eine der kühlenden Früchte. Die Gräfinmachte heute den Eindruck einer Gaſtgeberin, Herablafſend war ſie,
beinahe menſchlich. Ein Vergleich ſchoß Lydia durch den Sinn
Wenn die römiſchen Cäſaren einen ihrer ehemaligen Freunde dem
Tode beſtimmten, luden ſie dieſen zum Mal Die Tür öffnete
ſich. Franz mit Romeo an der Leine, trat ein. „Wir haben nichts
gefunden, Frau Gräfin!“ „Man muß den Verſuch wiederholen!“
„Ja, Frau Gräfin!“ Der Tag war um. Mit einem geflüſterten
„Gute Nacht“ verſchwand Lydig. Droben löſte ſich die fürchterliche
Nervenſpannug in einem Weinkrampf. Ein halber Tag zwiſchenTod und Leben, das war auch für ein geſundes junges Blut zuviel.

Ganz allmählich kam ſie zur Ruhe. Morgen früh wollte ſie ſich
Walters Antwort holen. Morgen früh.

Nach einer von et Träumen durchwirkten Nacht erwachte
Lwdia. Es war erſt ſieben Uhr. Am liebſten wäre ſie noch vor dem
an e in den Garten geeilt, aber ſie fürchtete, aufzufallen. End
ich, gegen *89 Uhr, wagte ſie 5 hinaus. Zuſammen mit Romeo,
der e Treue zwiſchen zwei Herren teilte, wanderte ſie nach der
Stelle, wo ſie den Brief erwartete. Ungeſtüm riß ſie ihn auf. „Lieb-
ſtes! Deine Abſage traf mich wie ein kalter Gruß! Der unglückſelige
Handſchuh! Sei mir nicht böſe wegen des Mißgeſchicks! Jch muß
heute unbedingt nach Jeng zurück, aber ſobald Du mich rufſt, bin ich
wieder da. So ſchwer es mir fällt, rate ich Dir doch in Deinem
eigenen Jntereſſe, zwei bis drei Wochen vorübergehen zu laſſen, ehe
wir uns wieder treffen. Bis dahin küßt dich in nnendlicher Liebe
Dein Walter.“ Beſeeligt drückte Lydia die Lippen auf die genialen
Schriftzüge. Wie aber ſollte ſie eine Nachricht nach Jeng gelangen
laſſen Die Vorſicht gebot ihr, daß ſie weder dahin re nochBriefe von dort empfing. Und ausgehen konnte ſie überhaupt nicht.

Blieb. noch ein Ausweg, die Fahrt nach Belvedere: dort, neben dem
Kaffee, wo man zu halten pflegt, befand ſich ein Briefkaſten. Die
erſte freie Minute benutzte ſie, um Mark zu verſtändigen, daß er
ihr auf keinen Fall durch die Poſt ſchreiben dürfe. Sie würde es
ihm mitteilen, wenn die Gefahr vorüber ſei, und außerdem noch
ein beſtimmtes Zeichen für die Zuſammenkunft mit ihm vereinbaren.
Tatſächlich flaute ſchon nach, einer Woche die Aufregung in der Villa
Berghain ab, und. Franz pirſchte nicht mehr des Abends durch den
Garken. Dennoch ließ Lydig noch acht Tage verſtreichen, ehe ſie
Mark zum Stelldichein lud. Um 9 Uhr wollte ſie in ihrem Zimmer
e Lage ſie genau beſchrieb, Licht anzünden, zum Zeichen, daß die
Luft rein ſei. ie Herg, deren Lampe dem kühnen Schwimmer von
Abhdos leuchtete.

Jn verzehrender Ungeduld wartete ſie an dem beſtimmten Abend
auf die entlaſſende Handbewegung der Gräfin. Endlich durfte ſie
gehen. Die Uhr ſchlug eben neun, als ſie ihr Zimmer betrat. Sie
entzündete das Licht und riß den Vorgang zur Seite, damit es voll
hinaus ins Dunkel ſtröme. Dann warf ſie haſtig die quälende Uni
form ab und ſchlüpfte in ein hellblaues Seidenkleidchen, ihren beſten

je ſich durch Stundengeben mühſam erworben hatte.
Der dunkle Mantel, den ſie überzog verdeckte die Herrlichkeit. Ein
mal wenigſtens wollte ſie ſchön ſein Sie lief zur Wand, um
das Licht auszudrehen. Jm ſelben Moment nd ie Tür auf und
die Gräfin trat ein. Von Lydias Lippen hallte ein Schrei. Dann

wurde es fürchterlich ſtill im Zimmer. Die Gräfin hatte ihr Lorg
non erhoben und muſterte ſtill, wie angewurzelt, die verräteriſche
Pracht des aus ſeiner Hülle hervorſchimmernden Kleides. „Sie gehen
wohl zum Ball, Fräulein Keine Antwort. Verſteinert hingen
Lwdigs Augen an dem Geſicht der Gräfin. Alles alles vorbei.
Da kam dieſe mit einem kleinen Lächeln näher. Wollen Sie mir
nicht ſagen, was dieſer feſtliche Putz bedentek?“ Mit dem Mut der
Verzweiflung raffte Lydia ſich auf. „Es wird mir doch wohl geſtattet
ſein, in meinem Zimmer die Kleidung anzulegen, deren Verwendung
mir ſonſt unterſagt iſt“, ſtieß ſie keuchend hervor. „Koſtümprobe
alſo! Aber der Mantel? Sie waren, als ich eintrat, im Begriff
fortzugehen. Wohin, wenn ich fragen darf?“ „Jn den Park.“
„Jn dieſem Aufzug? Das iſt ſeltſam! Man teilte mir unlängſt mit,
daß Sie gern im Dunkeln ſchwärmen. Da Sie jedoch mir gegen
über behaupteten, Sie gingen zwiſchen neun und zehn Uhr zu Bett,
wollte ich mich perſönlich erzeugen, wem ich recht geben darf. Und
e treffe ich Sie ſogar in großer Toilette! Das erfordert Auf

ärung!“

Lhydia riß den Mantel von der Schulter. Hold und licht ſtand
ſie vor der Gräfin, in deren Augen die Wolluſt des Henkers zitterte
„Jch antworte nicht, Frau Gräfin!“ „Das genügt mir! Sie verallen ſofort mein Haus!“ Ohne Kündigung?“ „Sofort ſage ich!“

„Jſt dies Jhr Recht?“ „Es iſt mein Rechk!“ So erlauben Sie
mir wenigſtens, his morgen früh zu bleiben. Wo ſoll ich ſo ſpät
abends noch hin „Das iſt Jhre Sache! Angſtlich ſcheinen Sie ſag
nicht zu ſein. Wer Unrat in ſeinen Haus duldet, beſudelt ſich ſelbſt
und ich dulde ihn gewiß nicht!“ Lydia trat einen Schritt vor. UÜber-
r vor Scham und Oual leuchteten ihre blauen Augen. „Jhre

nklage, Frau Gräfin, iſt größer als mein Vergehen. Ja, ich beging
ein Unrecht, indem ich hinter Jhrem Rücken mit demjenigen zuſam
mentreffen wollte, den ſchon einmal ohne mein Zutun der Weg nach
Jhrem Haus führte. Exinnern Sie ſich des Abends auf der Wart
burg, Gräfin Ein Zufall wird dem Menſchen Glück und Verhäng
nis zugleich Die Herzen können deswegen doch rein ſein!“ Wirk-
ch Ja a Sie lank plößlich vor der Gräſin in die
Knie. „Noch einmal flehe ich Sie an, gönnen Sie mir dieſe letzte
Nacht unter Jhrem Dach! Man ſoll einen Menſchen nicht vor die
Tür ſetzen, von dem, man nichts anderes weiß, als daß er jung und
töricht iſt!“

Ein Lachen entfloh den Lippen der Gräfin. „Jung und töricht!
Wenn das eine Entſchuldigung ſein ſolll Mädchen Jhrer Stellung
dürfen nichts anderes kennen als Pflicht, und dieſe haben Sie gröb
lich verletzt. Sie vacken und gehen! Jhren Koffer können Sie mor
gen früh holen laſſen! Hier“, ſie nahm ihre Börſe aus dem Pompa
dour und warf eine Banknote auf den Tiſch. „Jhr Gehalt für dieſen
Monat. Der Reſt Jhre Speſen. Adieu.“

Die Gräfin wandte ſich der Tür zu, doch Lydiag trat ihr in den
Weg. „Gut Gräfin, ich gehe! Mögen Sie dieſen Augenblick der
Härte nie bereuen! Jch ſuchte einſt in einer Aufwallung kindlicher
Dankbarkeit Jhr Herz, Sie aber ſtießen mich zurück. Vielleicht wäre
uns die heutige Stunde erſpart geblieben, wenn Sie mir nur ein
ganz klein wenig Güte gezeigt hätten. Einſamkeit iſt ein Ränke
ſchmied, und nicht in jeder Menſchenbruſt ſchlummert ein Stein
Sie öffnete die Tür. Stolz und kalt ſchritt die Gräfin hinaus.

hre Schleppe rauſchte auf den Stufen, als ob ſie das Haus rein
egen wollte. Geſenkten Hauptes kehrte ſie ins Speiſezimmer zurück.

ort drückte ſie die Klingel. Thereſe erſchien
Fortſetzung folgt.)
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Entwicklungen in Jtalien.
Römiſcher Brief.

Bald ſind es zwei Jahre, ſeit der Faſcio di eombattimente die
Macht im Königreich übernommen hatte. Jm allgemeinen herrſchte
damals die Anſicht bor, daß mit der Machtübernahme eine Epoche
inneren Friedens in Jtalien eingeleitet ſei, da die zur Herrſchaft

nationale Revolution kaum in den bisherigen Methoden der
Sewalt und des Rieinusbls fortfahren önne, ſondern alles auf

bieten werde, um die Kinderkrankheiten der machterbbernden Be
wegung zu verwiſchen und den traditivnellen Geiſt italieniſcher Li
heralität, gereinigt von deren eingelebten Schlacken, wiederherzuſtellen.
e größeren Sorgen ſah man auf die Wege der Außenpolitik; hier
ürchtete man die Politik der ſtarken Hand; denn gerade das außen

politiſche Gebiet war es, auf dem der Faſgismus hageldichte Vor
würfe auf jede der Nachkriegsregierungen niedergehen ließ.

W zwei Jahren muß man eigentlich feſtſtellen, daß es anders
kam. ußenpolitiſch hatte der Faſzismus unſtreitig große Erfolge
ziume, die Erwerbung des Jubalandes und die Annekkion des Dode-
anes bezeichnen blendende Exrungenſchaften, die um ſo e zu

werten waren, als ſie mit durchaus friedlichen Mitteln erfolgten, die
der beſten Tradition römiſcher Außenpolikik würdig waren. Dem
einzigmaligen Schwertraſſeln im Falle Korfu ſtand eine Reihe von
eminent friedenſörkdernden Verträgen gegenüber, wobei die einſichtige
e Jtaliens von allen das Deutſche Reich angehenden

wangslagen beſonders wohltuend ſich abhob. Italien ſollte ſonach
eite wie man meinen ſollte ein allſeits mit offenen Armen

e e Faktor der Friedfertigkeit ſein, dem niemand Gegner
und alle Freunde ſind und doch kann man Unvoreingenommener
Weiſe feſtſtellen, daß Jtalien in gewiſſem Sinne iſoliert, geiſtig und
gefühlsmäßig vereinſamt iſt. Der Grund hierfür iſt, daß der Cha-
xakter der Mäßigung, der in der Außenpolitik dominierte, im
Innern Jtaliens vermißt wird die Welkmeinung fühlt beinahe in
ſtinktiv, daß in Jtalien nicht die Ruhe der Befriedigung, ſondern
n h herrſcht, die der ähnlich iſt, der ein Sturm zu folgen

egt.

Bis vor kurzer Zeit war dies noch nicht ſo nachhaltig in Er
ſcheinung getreten; das Wahlgeſetz, das jenen Wahlausgang verbürgte,
der tatſächlich eintrat, war zwar gewiß kein Zeichen erbgewöhnter

iberalitäk, doch hat es jedes Volk mit ſich ſelbſt auszumacehen, welche
ahlfaſſon ihm die innerpolitiſche Seligkeit verbürgt, zumal ſich die

angeſehenſten Namen der i en Politik damit abfanden, ſich
wieder am parlamentariſchen Leben beteiligten und auch die Oppoſition
vielfach nur rein grundſätzlichen Charakter trug. Erſt die Ermordung
Matteottis lenkte die Aufmerkſamkeit auf Jtaliens Jnnenpolitik;
ſcharfe Preſſezenſur, heftige Reden und Gegenreden auf Parteikon-
greſſen, drohende Geſten und Aufmärſche der Schwarzhemdengarden
deuteten an, daß die vorſichtig zurückhaltende Stimmung der Weltdemokratie und deren Preſſe doch auf einem Körnchen Wahrheit be
ruhte, daß etwas ſagen wir gelinde nicht ſtimmt im Staate
ſüdlich der Alpen.

Gewiß: Muſſolini wiederholt die Worte, der Faſzismus wolle dem
italieniſchen Volk den Frieden geben; gewiß: Muſſolini verſuchte, aus
dem Kreis ſeiner revolutionären Geburt Herauszutreten; gewiß: die
über den Parteihorizont hinausſehenden Männer der Staatsregierung
waren mit dem Erreichten zufrieden doch die Unterführer waren
es nicht, bei denen Verantwortlichkeit und Verſöhnkichkeit häufig mit
dem Quadrat der Entfernung abnehmen. Dieſe Stimmungen über
wogen am großen Parteitag, der am 7. Auguſt mit der Wahl des
neuen Direktoriums abgeſchloſſen wurde die neuen Namen laſſen
erkennen, daß der Faſzismus innerpolitiſch nicht ſtaturiert iſt; dasam Parteitag veſchlogent Programm zeigt, daß der Faſzismus gewillt

Nuſſolint valſo äußerlich kein echte
er Fari-
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Zu Anfang des h e Krieges war Kurſachſen mit denihm n geiſtlichen Stiften noch in der glücklichen Lage,
von dem Einfall feindlicher Horden e dende bleiben. Küurfürſt
Johann Georg I. von Sachſen hatte ſich, beſonders auf Veranlaſſung
ſeines ſtreng lutheriſchen Hofpredigers Hos von Hoénegg, an denKaiſer a Gegen Zuſicherung einiger Vorteile religiöſer
und politiſcher Art war der Kuürfürſt in dieſes unnatürliche Bündnis
eingegangen. Wenn aber auch das Land vom Kriegsgekümmel zunächſt verſchont blieb, die Folgen des Krieges, beſonders die Zerrütkung

des Wirtſchaftslebens, machten ſich bald bemerkbar. Die ſchlimmſten
Folgen für Handel und Verkehr hatte zu Anfang des großen Krieges
die Münzverſchlechterung. Nicht bloß die Scheidemünzen wurden ſchlecht
ausgeprägt, ſondern auch das Währungsgeld. Die „Kipper und
Wipperzeit“ iſt ein trübes Kapitel in der Wirtſchaftsgeſchichte Deutſch
lands, auch unſerer Heimat. Daß unter ſolchen Umſtänden die Preiſe
tüchtig ſtiegen, war nur die natürliche Folge. So lernte man ſchon
beißeiten auch in ſächſiſchen Landen die Begleiterſcheinungen des
Krieges kennen, noch ehe derſelbe eigentlich für uns ſeinen Anfang
genommen hatte.

Auch die Stift Naumburgiſchen Lande müſſen das
Elend bald verſpürt haben. Am A. September 1621 richtet die Naum
burger Stiftsregierung von Zeitz aus an „den Erharen, Unſern guten
Freund, n und Rath zu Merſeburgk“ ein Schreiben, in
dem ſie um Aufklärung über Preisverhältniſſe bittet. Sie ſchreibt
da: „Demnach wir nachrichtung bedürftig ſeindt, was es bey euch zu
Merſeburgk wegen des Fleiſchkaufs vor eine beſchaffenheit habe, Als

begeren anſtatt des ülCleve und Berg undt urggraffen zu Magdeburg, unſers gnädigſten
e wir hiermit an Euch, vor Uns ſuchen wir gütlich, Jhr wollet

ns in ſchrifften verſtändigen, wie teuer ein Pfundt OchſenKue
Schepſen und e auch wie es mit Zulegung der Kleineten und Stücken gehalten werde, Wollen wir euch nicht bergen,
Datum Zeitz am. A. September Ab. t621. Churfürſtliche Sächſiſche
an u Naumburgk vorordnete Präſident, Cantzler undt Räthe
aſelbſt.“

Das Schreiben war mit einem Siegel verſchloſſen, das außer
dem ſächſtſchen Rautenkrang noch Schwert und Schlüſſel als Abzeichen
der Stiftsregierung zeigt.Die um Rat gefragte ſtädtiſche Verwaltung zu Merſeburg konnte
nur das mitteilen was ſie kurz vorher den Bürgern der Stadt über
Fleiſchverkauf und Fleiſchpreiſe bekanntgegeben hatte. J

„Wir Bürgermeiſter und Rathmann der Stadt Merſeburgk fügen
allen und jeden Unſern Bürgern und Einwohnern hiermit zu wiſſen
alldieweilen die Fleiſchhauer allhier ſich bißhero in Fleiſchberkäufen
beſchehenen Ahnordnungen nicht gemäß bezeiget, ſondern bey jetzigen

r e e
vollziehende Taten unmittelbar einleiten. Es iſt beſtimmt anzu
nehmen, daß der Faſcio die Kraft hat, die Vorherrſchaft der Außen
politik auch im Jnnern zur Geltung zu bringen, wenn durch die
Abweſenheit des führenden Staatsmannes Jtaliens auf Konferenzen
und Tagungen italieniſche Jntereſſen tangiert würden.

Rußland und Japan.

Die Nachrichten von einem bevorſtehenden Abſchluß eines ruſſiſch
japaniſchen Vertrages vermehren ſich ſo, daß der Verkrag als wahrhein gelten kann. Damit käme ein Konflikt zum Abſchluß, der
ſeit 1917 im Gange iſt und abgeſehen von dem Kampf gegen den
Bolſchewismus, den Japan eine Hpenn e e wollte nichts anderes
iſt als eine Fortſetzung des machtpolitiſchen Hampfes, der ſchon vor20 Jahren zu dem n e e re geführt hat.

t

Vor kurzer
Zeit hörte man von ruſſiſcher Seite, daß nur noch die Frage dere v el Saat en Rußland den Vertrags
abſchluß hindere. Da auf Wegen Petroleumborkommen liegen, die

gewiſſes Recht auf Ausbeutung der Grdölfelder beanſpruchen Iſt
der Vertrag fertig, dann wäre eine Rückwirkung auf Ching zu er
warken. Rußland würde dann e et wie Japan die chineſiſchen
Generäle in ihrem Kampf gegen die engliſch und amerikaniſch finan
zierte Pekinger Regierung unterſtüßen und ſo S in China die
europafeindliche Bewegung unterſtüßen, die ſeit Jahren durch ganz
Aſien geht. Mit Vertragsabſchluß würde Rußland von Japan offi
ziell anerkannt werden; da die Anerkennung der Sowjetregierung
durch Frankreich in Kürze zu erwarten iſt, wäre dann Amerika die
einzige Großmacht, die der Sowjetregierung die dicklomatiſche An
erkennung verweigert. Amerika iſt aber geräde in China die Macht,
die ſowohl gegen den chineſiſchen Nationalismus wie gegen Japan und
Rußland auftreten müßte.

für Seemacht bedeutſam ſind, ſo wird vielleicht Japan ein

c e h e r

urfürſten, auch M den zu Sächſen, Jülich,

e

J
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n läuffen allerhand vortheils und eigennußes ſich hierbey
gebrauchet, dannenherv verrückter Zeit die Churfürſtlich Sächſiſchen
m Regierung anhero ins Stift wohlverordnete Herren Canzler und
Räthe Unſern groß günſtigen Herren bewogen worden, durch ſonder-
baren befehlich umb gueter aufſicht willen erinnerung zu thun, Alß
hat zufolge desſelben auch ſonderlichen aus en erheiſchend unumb
gänglichen hohen notwendigkeit ein Erbar Rath nicht umbgehen können,
vorige publicirte ordnungen anderweit zu verneuern und öffentlich
anſchlagen zu laſſen.“

Die Meiſter des Fleiſcherhandwerks als Verkäufer und die Bürger
und Einwohner a ſich an dieſe Bekanntmachung zu halten.

„Alles Fleiſch ſoll nach des Rats Gewichten und keineswegs nach
der Hand verkauft werden.

NRind- und Schweinefleiſch ſoll von den Verordneten des Rats
jeden Markttag ſeinem Wert nach, als das veſte Rindfleiſch umb
15 Pfennig, das Schweinefleiſch überall 18 Pfennig geſchätzt werden.
Schöpſen Und Kalbfleiſch ſoll jetziger Zeit das Pfund umb 18 Pfennig
gewogen, und zu einem Schöpſenhinterviertel entweder ein Geſchlinge
der Kalaunen umb 4 gute Groſchen, zu einer Bruſt aber ein halber
Kopf, oder da keiner vorhanden, ein halb Kleinet umb 2 gute Groſchen,
wie denn gleichfalls zum Hinterviertel Kalbfleiſch ein gang Kleinet
umb A gute Groſchen, zur Bruſt aber ein halb Kleinet umb 2 Groſchen
gegeben werden ſollen

Wir behalten uns aber dor, dieſe Ordnung nach Gelegenheit
der zu ändern und mindern nachdem es die Notdürft erfordert.

u Urkund mit unſern Ratsſiegel bedruckt. Auguſt 1621.“
Manches aus der damaligen Zeit erinnert an Maßnahmen, die

guch in jüngſtvergangenen Tagen ergriffen werden mußten. Die
Preiſe für den täglichen Bedarf wurden als unerträglich gefunden,
infolgedeſſen tritt eine Beaufſichtigung des Handels ein. Preiſe werden
vorgeſchrieben, doch heißt es auch hier: „Preis freibleibend.“ Unter
„Kleinet“, das den guten Stücken zugegeben wird, ſind wohl Beigaben
vön Hnochen uſw. zu verſtehen. Wir können wohl annehmen, daß
ich die Naumburger Stiftsregierung die Angaben des Merſeburger

aätes hat dienen laſſen.
Es war nicht das letzte Mal, daß man Urſache hatte, mit dem

ehrſamen Handwerk und der verkauften Ware unzufrieden zu ſein.
Georg Möbius, einſt Rektor des Merſeburger Stifts-Gymnaſiums,
berichtet in ſeiner Chronik: „Jm Ausgang des d 1668 hat zu

Die Völlerbu

Urſprünglich war die eigentliche Sanierungsepoche für
Sſterreich auf zwei Jahre feſtgelegt, da ſie mit I. Januar 1923 be

müßte ſte mit 31. Dezember 1924 zu Ende ſein. Allerdings
ſagen die Genfer Protokolle vom September 1922 die die vertrag

liche Grundlage der Völkerbundsanleihe und der n bilden,
daß die Kontrolle erſt dann aufzuhören habe, bis der Völkerbundsrat
die Stabilität der öſterreichiſchen Verhältniſſe als geſichert anſteht.
Nun haben ſich in der öſterreichiſchen Wirtſchaft zuſammen mit der
verunglückten Frankenſpekulativn erſt in dieſem Jahre alle die privaten
Seenen er ereignet, die bei uns d rer n en nach der
Stillegung der Notenpreſſe eintraten und unter dem Namen Sanie
rungspleiten“ einen zum Teil natürlichen Begleitvorgang jeder der
artigen Operation bilden. Jn der öſterreichiſchen Wirtſchaft ſind da
durch Stillſtände eingetreten die kataſtrophale Bedeutung erlangten,
als das für Wiens Handelsſtellung wichtige Bankkapital gleichfalls
zu wanken begann. Da entſchloß ſich der Völkerbundsvertreter
r aus den Anleihebetrögen, die eigentlich nur für den
Staatshaushalt verfügbar waren, Kredite für die bedrohten Banken

flüſſig zu machen. Ferner iſt unter den Staatsangeſtellkten eine Be
wegung in Gang gekommen, die die ſehr niedrigen Gehälter als nicht
mehr länger erträglich bezeichnete und einen Erfolg davontrug Da
mit aber wurde der Voranſchlag für das Jahr 1924 überſchritten,
und die öſterreichiſche Regierung wollte nun in Genf die entſprechende
Erhöhung durchſetzen, bei gleichzeitiger Erhöhung der Stagksein
nahmen. Jm großen und ganzen iſt das gelungen; Oſterreich kann
die Bekträge für die Erhöhung der Gehälter auslegen, und außerdem
werden eine ganze Anzahl von Goldmillionen für produktive Anlagen,
alſo wohl n Kredite an die Wirtſchaft und für die Weiterführung
der Elektrifizierung der Staatsbahnen, frei. Allerdings iſt damit der
urſprüngliche Rahmen des Sanierungsprogrammes geſprengt, und die
Völkerbundskontrolle wird noch mindeſtens bis Mitte 1925 fortgeſetzt

e eS e

Karl Hau über ſeine ZuchthausErlebniſſe.
Bernkaſtel im Rheinland, 9. September.

An einem ſchwülen Auguſttage des Jahres 1907 fiel dieſes Urteil
in die atemloſe Stille des Karlsruher Schwurgerichtsſaales:

„Auf, Grund des Wahrſpruchs der Geſchworenen iſt Dr. Karl
Hau ſchuldig des vollbrachten Mordes und wird zum Tode verurteilt!“

Jetzt, nach ſiebzehn Jahren, be ich ſo ſchreibt Moritz Müller
in der „B. 3. a. M. dem Dr. Karl Hau in dem ſtillen Hauſe
ſeiner Mutter gegenüber.

Während das Geſpräch nur langſam, faſt mühſelig in Gang
kommt, habe ich Muße, mein Gegenüber genau zu bepbachten. Nicht
mehr das knabenhafte Geſicht aus den Karlsruher Prozeßtagen mit
dem ewigen nervöſen Wechſel des Ausdrucks, ſondern die unbewegte,
vielleicht etwas künſtlich ruhige Miene des beherrſchten Mannes

Volle zwölf Jahre ſeiner Strafe hat Dr. Hau in Einzelhaft“
verbracht. Auf eigenen Wunſch, da er eine erklärliche Scheu vor
der Berührung mit der Verbrecherwelt hatte, die mit ihm das Zucht
Haus teilte. Er empfand, wie er ſagte, die ſelbſtgewählte jahrelange
Einſamkeit nicht als eine Verſchärfung der Strafe, zumal er neben
der vorgeſchriebenen Zwangsarbeit in ſeinem Falle die Verfertigung
von Pappſchachteln ſich ausreichend mit geiſtigen Dingen befaſſen
konnte. So trieb er philoſophiſche und juriſtiſche Studien und befaßte
ſich auch mit Uberſetzungen in fremde Sprachen. Der frühere Dozent
eitter amerikaniſchen Univerſität für römiſches Recht hat denn auch
während ſeiner Haft eine Überſetzung von Jherings berühmtem
Buch Dex Geiſt des römiſchen Rechts fertiggeſtellt, das für einen
amerikaniſchen Verleger beſtimmt iſt.

Erſt nach vollen zwölf Jahren über Deutſchland war inzwiſchen
der Krieg und die Revolution hinweggegangen erwachte der Wunſch
in ihm, auch in das Leben der Mitbewohner ſeines Zuchthauſes Ein
blick zu gewinnen. Er erbat und erhielt eine Arbeit außerhalb ſeiner
Zelle, indem er „Straßenwart“ wurde, d. h. der Gefangene, derStraßen und Plätze des Zuchthauskomplexes in Ordnung zu halten

atte. So zog er käglich mit Kehrbeſen und. Karren e mußte
ohl auch öfters ſich ſelbſt die Steine zerſchlagen, die zur Aus

beſſerung der Straßen dienten.
„Es war der Anfang meiner Rückkehr ins Leben ſagt Dr. Hau
„ich ſprach wieder mit Menſchen, denen ich mich ganz entfremdet

glaubte Gewiß waren es zumeiſt Menſchen die auf der tiefſten
Stuſe der Bildung ſtanden und die in ihrem Denken und Empfinden
oft durch eine Welt von mir getrennt ſchienen. Und doch, kein
Menſch, der menſchlich denkt, kann ohne tiefſte Erſchütterung in das
Schickſal dieſer Menſchen Einblick gewinnen.“

„Jch hieß im ganzen Zuchthauſe Der Herr Doktor'. Der Reſpelt
por der geiſtigen UÜberlegenheit des ſtudierten Mannes herrſcht gerade
bei dieſen trotz alles verbrecheriſchen Raffinements primitiben Men
ſchen. Jch war allerdings der einzige Häftling, der den Doktorgrad
erlangt hatte. Aber die freiwillige Diſtanz, die die Zuchthäusler
por dem gebildeten Genoſſen aufrechterhielten, int ſich auch darin,
daß ich der einzige war, bei dem ſie den in Zuchthäuſern allgemein
üblichen Duz-Komment fallen ließen und den ſie mit Sie' anſprachen.
Ich hatte bald ihr Vertrauen erlangt und konnte ſo tiefe Einblicke in
die Verbrecherſeele tun, wie es wohl kaum anderen Menſchen möglich
iſt, die ſonſt unter allen Umſtänden auf das unbeſiegte Mißtrauen
dieſer Unglücklichen ſtoßen, da ſie nicht ihresgleichen ſind.

„Glauben Sie mir die Lehre aus dieſem Umgang iſt nur die
Erkenntnis, daß der Unterſchied zwiſchen dieſen und den anderen
Menſchen, deren Lebenswagen nie aus dem Geleiſe geſprungen iſt,

e

„Man ſteigt nach, man ſteigt nach“ und die zahlloſen anderen.

arnicht ſo ſehr groß iſt, und daß die Beſtie im Menſchen auch außerhalb der Käfige herumläuft.“

Dr. Hau will, ſobald er Gelegenheit dazu erlangt, in einem Buch
über den Strafvollzug alle ſeine Erfahrungen und Beobachtungen
niederlegen die er im Zuchthauſe gemacht hat, und dieſes Buch ſoll
ſich über die Schilderung der tragiſchen Einzelſchickſale in die Höhe
allgemeiner Reformgedanken erheben. Dieſes Buch zu ſchreiben, iſt
ihm ein Herzenswunſch, der ihn zurzeit am ſtärkſten beſchäftigt.
„Solange noch ein Atemzug in mir iſt ruft er aus „werde
ich gegen das Urkeil von Karlsruhe ankämpfen. Niemals werde ich
den Kampf um meine Rehabilitierung gufgeben.“

„Jch weiß fehr wohl, daß die Beſtimmung des Geſehzes, die zu
einer Wiederaufnahme neue und belangreiche Tatſachen fordert, in
weunzig von hundert Fällen dazu führt, daß die Richter neue Tak
ſachen nicht belangreich und belängreiche nicht neu finden. Trotzdem
werde ich nicht ruhen, bis ich die Wiederaufnahme durchgeſett habe.

Der moderne „Gchlager“.

Die banalen Bananen. Amerika führt! Die geſchäftliche Seite.
Wie entſteht ein Schlager

Ein Schlager iſt ein kürzes Lied, meiſt in Tanzmuſik geſeßt,
prägnant und einprägſam. Es heißt „Schlager“, weil es einſchlägt
oder einſchlagen ſoll. Die Annahme, als hieße es „Schlager“ im
Sinne eines frommen Wunſches, den Textautor möge der Schlatreffen oder er werde erſchlagen (im kategoriſchen Jmperativ) i
irrig Und wie ein Schlager entſteht, werden wir nun gleich
aus berufenem Munde erfahren. Ein Wiener „Schlagerfabrikant“
er obinſyn), der eine Anzahl populär gewordener Lieder „lie-
erte“, erzählt darüber:

Das Wichtige bei einem Schlager iſt der Refrain, denn er wird
auch beim Vortrag, ſowohl beim e wie bei der Muſik zu
Tanz gelegenheiten immer wiederholt. Es iſt ſehr intereſſant, zu be
obachten, daß jede Zeit gewiſſermaßen „ihren Schlager“ hat. Jede
Saiſon greift ſo einen Text auf und alle ſummen ihn. Man erinnert
ich der früheren Couplets „Haben Sie nicht den kleinen Cohn ge
e und der Texte der vergangenen Jahre, wie zum Beiſpiel

„Die Mädchen vom Maxim“ aus der „Luſtigen Witwe“, dann etwa
„Machen wirs den Schwalben gleich, bauen wir uns ein Neſt“, a

erdieſe, meiſt der Operette der Saiſon entlehnten Schlager ſind nicht
ſo ſehr die richtigen und wirklichen Schlager, wie jene der jüngſten
Zeit, an deren Spitze „Ausgerechnet Bananen marſchierk.

ieſer Schlager iſt aus dem trockenen Amerika zu uns herüber-
geſchwömmen. Den deutſchen Text wollte Beda, alias Dr. Fritz Löhner,
der, Hausgutyr des Wiener Boheme-Verlages, aus dem engliſchen
Driginal in Goethes Sprache übertragen. Wochenlang grübelte er.
Er brachte eine ganze Anzahl Uberſeßungen. Nur das Motto mit
den Bangnen ließ ſich nicht verwerten. Als er wieder einmal ver
n im Verlagsbüro nachſann, ſchrie er wutentbrunnt: „Es iſt

och zum Wahnſinnigwerden! Ausgerechnet Banganen verlangt man
von mir!“ Jm ſelben Augenblick ſprangen Robinſon und der Di
rektor des Verlages auf. Jetzt haſt du es! So muß es lauten
ausgerechnet Bananen!“ Und ſo entſtand dieſer „wundervolle“ meiſt
geſungene Refrain, den dieſes Jahr der Schlager „O Katharina!“
ablöſte, um dein neueſten Krakeel Platz zu machen, dem aktuellenSag ab kein Gels er hat kein Geld du haſt den

alles!

hätte ich ſo gerne!“

land des Schlagers iſt Amerika. Dort werden effektiv

Die Schlager ſind meiſt charakteriſtiſch für die Zeit, in der ſie
geſungen werden. Die vft hoffnungsloſe und troſtloſe Banglität und
de der Texte iſt häufig abſichtlich gewollt. Der Wunſch, durch ganzausgefallene unſinnige Texte ein Seſchegten im Gedächtnis des Pub-

likums zu erzielen, iſt mit eine der Triebfedern. Dann auch das
Beſtreben, leicht feſtzuhaltende reren zu finden. Estreffen ſich zweierlei ſcharf aufeinanderſtoßende Elemente: die Klangineinanderwirkung und die Tanzbarkeit. Dann das auf Leicht
keit gerichtete Augenmerk und die Sorgloſigkeit, das Weglaſſen aller
Beſchwerlichkeit. Zwei Gattungen ſind ſcharf zu trennen. Das ſen
timentale und rührſelige, liedähnliche Couplet, wie zum Beiſpiel Nur
eine Nacht ſollſt du mir gehören“ von Rillo, und andererſeits das
mehr ins ſatyriſche Pielende Schlagereouplet „Wo haſt di nur die
ſchönen blauen Aligen her? Jedenfalls hat es den Anſchein,
als häte das witzige, ſpritzige und kräftige Schlagercvuplet dem rühr-
ſeligen Sentimentalitätslied den Garaus gemacht. Und wenn erſt
etwas ſtärkere ſatyriſche Färbung um ſich greifen wird, ſo kann man
vielleicht noch ganz annehmbare Schlager erwarten. Glänzende Lieder
terte in dieſem beſten Sinne hat Trude Heſterberg gebracht, größten
teils von ſehr bekannten, litergriſch wertvollen Autoren, ſo von Dr.
Kurt Tucholsky, dem bekannten „Ulk“-Mitarbeiter, der als Peter
Panther, Teobald Tiger uſw. bekannt geworden iſt.

Wir ſind eben bis e gelangt, als der betreßte Oberkellner
mit höflicher Verbeugung fragt: „Was hätten Sie denn gerne?“
Und da nun beſtellt wird, ſummt der Schlagerfabrikant ſogleich vor
ſich hin Was hätten Sie denn gerne was hätten Sie dent
gern Hml Die erſte Refrainzeile eines neuen Schlagers iſt
im Entſtehn begriffen. Etwa: „Jhr Blick ſchweift in die der
was hätten Sie denn gerne? Ein Mägdlein blond oder braun
doch lieblich, reizvoll anzuſchaun und ja nicht in der Ferne das

Und nun erwarte ich den e ndes Verlages Die Jdee iſt mein, der Text iſt von mir die Muſi
wird ſich auch preiswert h zuſaämmenſte- llen laſſen
Dem neueſten großen Schlager ſteht alſo nichts im Wege!

Der beſchlagnahmte Harem. 15 blendend ſchöne Harmesfrauen
des Prinzen Abdul Kadir bilden den Gegenſtand einer Gerichtsver
handlung, die in Budapeſt ſtattfindet. Ein Pole verlangt ihre Be
ſchlagnahme, da er ſie „zu Golde machen“ will, denn der Prinz ſchuldet
ihm große Summen. Die eigentümliche Forderung wird von ihm
durch die türkiſchen Geſeße begründet, nach denen die Frauen als
„Ware“ für die Schulden ihres Eigentümers haften Prinz Kadir
kam vor etwa ſechs Monaten nach Budgpeſt mit ſeinen 15 Frauen,großer Dienerſchaft und einer Unmenge Gepäck. Er bezog eine pracht
volle Flucht von Zimmern im Savoy Hotel und gab ſehr viel Geld
aus. Aber als ſeine Mittel erſchöpft waren, machte er Schulden,
mußte aus dem Hotel in einen billigeren Gaſthof ziehen und geriet
in die Hände des Geldverleihers Abrahamowitſch, der ihm allmählich
zu lächerlichen Summen ſeine ganzen Koſtbarkeiten, Juwelen, Tep
piche, und die Toiletten der Haremsdamen abnahm. Für ſeine
Sammlung von herrlichen Orientteppichen ſoll er nur 300 X gegzahlt
haben. Schließlich ſaß der Prinz tief in der Kreide, und da er nichts
mehr ſein eigen nennt als die 15 kaukaſiſchen Schönheiten, will der
unbarmherzide Manichäer auch auf dieſe Beſchlag legen.



Seite 6. t Nr. 221.
an dels- 941

Deviſen ruhig
Am Berliner Deviſenmarkt war geſtern weder eine nennenswerte

Steigerung der Bedarfsanmeldungen, noch irgendeine Veränderung in
den Eingängen zu verzeichnen. Das Geſchäft lag vollſtändig ruhig,
guch die Kursbewegung zeigte keine nennenswerten Abweichungen. Jm
Uſancenverkehr wurden genannt: London Paris 83,18/16; Paris gegen
Newyork 18,74, London Newyork 4,477/16. Jn franzöſiſchen Francs
waren 600600, in Schweizer Francs 100 000 angeboten. Die Aus
gaben in Auszahlung Zürich hängt mit der nennenswerten Aufbeſſe-
rung der Schweizer Valuta zuſammen, die faſt als einzige europäiſche
Devife einige Bewegung zeigke.

Berliner Börſe vom 18. September.
Die Tendenz an den Effektenmärkten iſt unverändert nachgiebig,

das Geſchäft ſehr klein. Eine Ausnahme machen nur einige Speziali-
täten, heute namentlich Farbwerte, für die ſich die günſtigen Um
ſtellungsnachrichten erhalten. Ebenfalls ſehr lebhaft, aber mit ſtark
abgeſchwächter Tendenz, waren Canada-Ankeile auf, die Meldung hin,daß die eangdiſche Regierung die Stücke verkauft habe. Auch Men

tanwerte waren teilweiſe gut e Anleihen waren demgegen
über feſt bei zeitweiſe ſehr lebhafter Geſchäſtstätigkeit. Abgeſehen
von einem zum Teil recht großen Deckungsbedarf ſpielen neuerdings
wieder Aufwertungshoffnungen eine Rolle. Die Spekulation erinnert
an die nächſte Sihung des Aufwertungsausſchuſſes (am 24. d. Mts.
von deſſen Entſchließungen ſie immerhin etwas erwartet, ferner iſt mit

Jntereſſe bemerkt worden, daß neuerdings die Vermögensverwaltungs-
organe innerhalb der katholiſchen Kirche ſich ſtark für eine Aufwertung
einſetzen, und zwar im Jntereſſe der Mündelfürſorge. Unter dem
Einfluß dieſer Erwartungen waren die meiſten Anleihe-Kategorien
ſowohl im Anfang als auch im weiteren Verlauf nennenswert ge
ſteigert. Der Geldmarkt liegt zu unveränderten Sätzen weiter
hin leicht.

Leipziger Börſe vom 18. September.
An der heutigen Börſe beſchränkte ſich die Umſatztätigkeit wieder

einmal faſt vollkommen auf den Markt der feſtverzinslichen Werte.
Hier entwickelte ſich auf allen Gebieten wieder recht lebhaftes Ge
ſchäft bei anziehenden Kurſen, ohne daß beſondere Veranlaſſung hier-
zu bekanntgeworden wäre. Kriegsanleihe zogen auf 1125 bis 1150 an,
Schußgebietsanleihe auf 11, ſchwächte ſich ſpäter aber eine Kleinigkeit
ab. Agio- Schatzanweiſungen kamen auf 920. 1924er K-Schätze lagen
etwas angeboten, da die Gerüchte über einen Umtauſch in 23er K
Schätze oder in ESchatzanweiſungen, die der Grund für die geſtrige
ſtarke Steigerung geweſen ſein dürften, ſich nicht beſtätigt haben. Sie
gelangten mit 1,125, 28er mit 625 Mill. Proz. zur Notiz. Auch Pfand
briefe und Kommunalpapiere wurden faſt durchweg im Kurſe her
aufgeſetzt.

Berliner Prodnkenbörſe vom 18. September.
Weizen, märk. 227—235; Roggen, märk. 205- 208, Sommergerſte

222 250; Wintergerſte 200--210; Hafer märk. 183- 191, Weizenmehl
82,5085,00; Roggenmehl 29,75-32,00 Weizenkleie 15,00; Roggenkleie
13,20; Räps 3490 345, Leinſaat 440 460 Viktorigerbſen 32,00 36,60;
kleine Speiſeerbſen 22,00-26,00; Futtererbſen 19,00.-20,00- Peluſchken
18,0026,00; Ackerbohnen 20,00- 22,00. Wicken 16,00-17,00, blaue
Lupinen 1250-13,90, gelbe Lupinen 1400 17,00 Serradella 12,50
bis 14,00; Rapskuchen 15,900-158,80; Leinkuchen 25,50 26,00 Trocken
ſchnisel 18,80 13,50; vollw. Zucker ſchnitzel 28,00-25,00; Torfmelaſſe

19,00; Kartoffelflocken Mk.

Die Verbändsſpiele. Der Ganmeiſter in Merſeburg.

Jm Turnus der Verbandsſpiele gibt es am Sonntag in der
erſten Klaſſe vier Kämpfe, die mehr als Durchſchnittsbedeutung haben,

ſchon allein infolge ihrer Zuſammenſetzung. Es ſtehen ſich gegenüber:
1. VfL. 96- Halle 99- Merſeburg in Halle (Knoch).
2. Boruſſia Sportfreunde (Böttger).
3 gaborit Sportbrüder (Zipfel).
4. V. Merſeburg Wacker Halle in Merſeburg (Rühle).

Wenn nicht alles krügt, ſind einſchneidende Veränderungen in
der Tabelle zu erwarten, wobei gerade die beiden Merſeburger Ver
eine nicht allzu roſige Ausſichten haben. So muß der

Sportverein 99 nach Halle zum VfL. 96,
der ſich eben erſt mit einiger Mühe die beiden erſten Punkte er
kämpfte und die beſten Abſichten hat, ſeiner ruhmreichen Vergangen-
heit entſprechend zwiſchen ſich und dem Schwanz der Tabelle einen
möglichſt unverfänglichen Abſtand zu legen. Daß die 99 er ſich ihrer-
ſeits abſolut nicht dazu berufen fühlen, auf ihre Koſten dieſem „edlen“
Beginnen der Hallenſer Vorſpanndienſte zu leiſten, wird man ihnen
nicht verübeln können, zumal auch ſie eine Poſitionsverbeſſerung
durchaus verkragen können. Ergo geht es ums Ganze! Darauf
werden ſich die Gegner entſprechend vorbereitet haben. e den
Reſuktaten des letzten Sonntags halten wir die beiden Mannſchaften
v gleich ſtark Und erwarten ein knappes oder gar unentſchiedenes

eſultat. Beim Kampf Boruſſia Sportfreunde iſt man
leicht geneigt, den ſtarken Boruſſen ohne weiteres einen Sieg voraus-
zuſagen. So gang vorbehaltlos möchten wir dies nicht. Die Sportfreunde ſind unberechenbar und Boruſſia iſt nicht immer beſtändig,
ſo daß eine Uberraſchung nicht unbedingt ausgeſchloſſen erſcheint.

In Favorit und den Sportbrüdern ſtehen ſich zwei
Gegner von faſt gleicher Stärke gegenüber. Wenn die dothofen nicht
gang gewaltig auf der Hut ſind, ſo geht ihnen der Neuling mit Sieg

ee e

Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 19. September 1924.

S O Iörentetl.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. September.

Auftrieb: 112 Rinder, 82 Ochſen, 21 Bullen, 6 Kalben, 53 Kühe,
631 Kälber, 182 Schafe, 969 Schweine, zuſammen 1804. Von Fleiſchern
ſelbſt 2 Rinder, 80 Kälber, 17 Schafe, 112 Schweine. Preiſe für
50 Kg. Lebendgewicht in Goldmark: Ochſen: Kl. 48-53, 2. l. 32
his 47, 8. Kl. 30 387, 4. Kl. 22 29, Bullen: 1. Kl. 42 47, 2. Kl. 36
bis A1, 8. Kl. 28- 385, 4. Kl. 20 27; Kalben und Kühe: 1. Kl. 48 bis

58, 2. Kl. 8 l. 30 Kl. 20—29; Kälber:Kl. 2. Kl. 75 78, 3 Kl. 65- 74 K. 45- 64, Schafe: I. Kl.
55 59, 2. Kl. 42 3. Kl. 25 41; Schweine: I. Kl. 82-87, 2. Kl.
S 8. l. 75 l. 65 74, 5. Kl. 65- M. Geſchäftsgang:Rinder, Kälber und Schafe mittel. Uberſtand: 9 Schweine.
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Berliner Börſe vom 18. September 1924.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)

Hapag Görlitzer Waggon 3,75 Freiverkehr.Hanſa Dampf. 10,85 Gothaer Waggon 2,70e v Hackethal r Chem. Zeitz 5.er. eſchiff. 2,50 Hirſch Kupfer 230, icharäCommerzbank 5 Höchſter Farbwerke 14,50 Teichgräber o
Deutſche Bank 10550 Slſe Vergbau I5,10 Vecker Stahl.
Harmſt. u. Nationalb. 8,75 Köln Roktweiler 8,60 oe u Wren 3 Rordd. Wolle do. Kohle
eipz. Credit (Adca' 1, Rütgerswerke a 1,2.Wiener Bank 0,25 Rückforth. Sprit 95 e re v

5 e c See T Afag. grott i e 9,50Vadiſche Anilin 17,85 Schwartzkopf Maſch. 12,75 Ja Krügershaul 180
Haimler Motoren 285 Stöhr Kammgarn 38,10 Diamond ſhares

ne s I Schiff e Dt. Wald u. Holz eeutſche Kabel 1225Tritonwerke in eſtä 0,14Hynamit Nobel 9,0 Wernshauſen Kammg. 6, e 07Elektra Dresden Zvwickauer Maſch. o Lindi ar Auto 0,
Fahlberg Liſt 3.80 Stahlwerk Krone 0,50(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 18. September 1024.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.)

Mansfeld 3,80 Glauzig Zucker 18,25 Thüring. Gas v 6,
Hartmann S. Maſch 4, VPoſitz Zucker 41,59 iverkKirchner u. Co. 19,25 Chromo Nafork 1,70 Freiverkehr.
Sondermann u. Stier 0,60 Eröllwitz Pavier 8,50 Altenburg. Glas 6,
Wotan Werke 3.40 Altenburger Landkraf! 0,95 Bauchwitz Pſcherer 0,20
Falkenſteiner Gard. 11,25 Hetzer Weimar „75 Dermatoidwerke 2,39Kammgarn Gautzſch 5,19 Hupfeld 3,90 Kammg. Silberſtraßt 0,7
Textiloſe Clapies 1,90 Kunſt Groß 2,40 Leutke Piano 0,78
Tränkner u. Würker 5.202dkr. Leipz (Kulkw.) 5, Polack Gummi
Leipzig Riebeck 7,80 J. C. Richter 1,70 Samſoniag 0,06
Wurzen K. (Krietzſch 2,50 Fritz Schulz j. 16,50 Seagg S(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche BZörſe vom 18. September 1924.
(Mitgeteilt von der re und Privatbank.)

Eilenb. Katt.-Manuf, 17, FretverBank u. Verſich. Akt. Senwert Brünner 59 e e en.
Hall B rein 1,70 Zimmermann u. Co.da Wirt Weg do. Vorzugs Aktien Api“ (Petrol.-Jnd.) 2,80
Gewerbe u. Handelsb 925 Glauziger Zuckerf. 18 Zankverein Artern
Landeredit- Bank 9,05 Halleſche Maſchinenf. 19,25 rin Saalihlen
S Bankverein 0/08 Zalleſche Röhrenw. so Laeſar u. Loretz 3550
dunc Feuerverſich. Seckert Glas „10 Hil. Röhrenw., f. Akt S

3 Hildebrand Mühlenw. 2,75 Hanf-Jmport 0,90
Bergw.Akk. u. Kuxe. Moritz Jahr 0580 KSaliw. Krügershall 8,75
n Pfännerſchaft 14,50 Gebr. Jentzſch 13 Kyffhäuſerh., f. Akt.
Prehl. Braunkohlen 60 gaiſerbad Schmiedeb. 4,59Riebeck Montanwerke 35, Wilhelm Kathe 650 Lindner funge Akt
WerſchenWeißenfelſer 103 Khrbisdorfer Zuckerf. 130 Mansfetd Bergban S
e T FHwſſhäuſerhütte I Portland-Cementf. 4,50

Gottfried Lindner 5.5 G. Veſter, Spedikion 60,75
JuduſtrieAktien. Schraplauer Kalkw. 1,20

Ammend. Papierf. 5,5 Wegelin u. Hübner 6,80 Zimmerm. Co., t. Akt.
Lröllw. Papierf. 8,75 Zeißer Maſchinenf. Hildebr. Mw., j. Akt. 2,40Cönnerner Malzf. 40 Zuckerraffinerie Halle 16,50. Cröllw. Papf. j. Art.

s (Alles in Bil lionen Prozent.
e h

fährlich. Bleibt als letztes und Hauptkreffen noch das in 2
burg auf dem VfL.- Platze ſtattfindende Spie e

des Gaumeiſters Wacker gegen den VfL. Merſeburg.
Für Merſeburg eine ſehr ſchwere Prüfung, beſonders wenn man be
rückſichtigt, daß Thon II vorausſichtlich infolge Verletzung nicht mitwirken kann. Natürlich ſieht man dem See des Gaumeiſters, der

nach ſeinem eindrucksvollen Stege über ſeinen hartnäckigſten Rivalen,
die Boruſſia, in beſtechender Form ſein muß, hier mit dem größten
Intereſſe entgegen. denn nach ſeinen Leiſtungen in dieſem vor über
3000 Zuſchauern ausgetragenen Großkampf dürfte Wacker gegenwärtig
in unſerem Gau nicht zu ſchlagen ſein. Der Meiſter ſteht ohne
Punktverluß an führender Stelle und wird ſich kaum wieder von dort
verdrängen laſſen. Seine Deckung iſt maſſiv, trotzdem aber beweglich
und ſehr zuverläſſig, die Läuferreihe mit Gebrüder Riemann und
Geipel das Beſte, was der Gau für dieſe Poſten zurzeit aufzu
weiſen hat. Sie gibt dem rühmlichſt bekannten Sturm (Biewald,
Schulz, e Thomas, Schönfeld) den nötigen Rückhalt für er
en en Aufbau. Am gefürchtetſten ind wegen ihrer hervorragen
en Schußtechnik Thomas und Bräutigam, erſterer iſt auch

glänzender Kopfballkünſtler. Der V. wird gegen dieſes erprobte,
durch viele ſchwere Kämpfe gehärtete Mannſchaftsmaſſiv ſchwerſte Ar
beit verrichten müſſen, um ſich einigermaßen durchzuſezen. Bisher
zeigte er ſich in den Spielen gegen Wacker ſtets in Hochfoxm. Be
dauerlich iſt es, daß er diesmal auf ſeinen Angriffsführer wird ver
zichten müſſen, für den der zum erſten Male in der Merſeburger
Mannſchaft ſpielende Blücher einſpringt. Gar zu gern hätte man
Thon II und Blücher nebeneinander geſehen, ſie hätten zuſammen
die gegneriſche Verteidigung ſicherlich ziemlich häufig mobil gemacht.
So kommt es für den VſL. morgen hauptſächlich darauf. an, nicht
allzu ungünſtig abzuſchneiden. Verantwortlich dafür zeichnet in erſterLinie die e erhe Als Schiedsrichter iſt Rüh le vom Sport
verein 99 worden.

und Punkten ab. Sein prächtiger e ihn äußerſt ges
erſe

e e

weniger als zehn Mannſchaften
Ausgeglichenheit in

Uberraſchungen

Die be Klaſſe macht nicht wenige
mobil. Auffällig in dieſer Spielzeit die ſtarke
dieſer Klaſſe, die faſt an jedem Speltage zu neuen
führt. Angeſetzt ſind:

a en e (neutral).Ammendorf Olympia (Becker).
Preußen Merſeburg Nietleben in Merſeburg (Götze).
Reideburg Halle 1910 (Böhme).

Mücheln Neumarck (neutral).
Zu 1. geben wir PrenßenKomet ein Plus, 2. halten wir für

offen, ebenſo 3., zu 4. glauben wir an ein knappes Reſultat für Reide
burg und zu 5. ſollte Neumark den Sieger ſtellen.

Jm übrigen hat die Tabelle der 1b Klaſſe, nach Minuspunkten
geordnet, folgendes Ausſehen:

r L o

unent er Tore Punkte1b Klaſſe geſp. gew. Khied.

Hlympig- Halle 5 0 e 13 3 19 0PreußenKomet 5 4 o 5 9 zReumar k. 5 3 1 16 6 7 3Ammendorf 1910 5 2 1 2 6 4 5 5Eintrachte Halle 5 2 J 2 8 6 5 5Spielverein. Nietleben 4 1 0 3 2 6Halle 1910 4 0 3 6 9 2 6Reideburg 5 4 4 3 10 48 3 7Preußen Merſeburg 5 e 3 7Mücheln 5 4 0 4 e 2 8
Der Bundesmeiſter des Arbeiter-Turn und Sportbundes „Dresdner

Sportverein 1910“ als 1. deutſche Mannſchaft in Frankreich.
Am Sonntag den 21. September weilt der Bundesmeiſter Dres

dener Sportverein 1910 in Paris. Es iſt dies die erſte deutſche
Mannſchaft, die die ſportlichen Beziehungen mit Frankreich aufnimmt und
am ſelbigen Tage einer Städtemannſchaft von Paris auf dem grünen
Raſen gegenübertritt. Über den Verlauf des Spieles wird ſofort an dieſer
Stelle berichtet werden.

e

Fußballänderkampf Deutſchland Ungarn

Nach dem wenig rühmlichen Auftakt gegen Schweden folgt am
Sonntag in Budapeſt das zweite Fußball-Länderſpiel der neuen
Saiſon gegen die Auswahlmannſchaft von Ungarn. Gerade die
Magyaren waren ſtets unſere gefährlichſten. Gegner und es glückte
bisher auch nur einmal, einen knappen 0 Erfolg gegen ſie heraus
zuholen. Drei Spiele zwiſchen den beiden Nattonalmannſchaften
wurden von den Ungarn gewonnen, ebenſoviele endeten unentſchieden,
wie nachſtehende Statiſtik zeigt: 4. April 1909 in Karlsruhe 33,
17. Dezember 1911 in München 4: 1 für Ungarn, 13. April 1912 in
Budapeſt 4: 3. Juli 1912 in Stockholm 3: 1 für Ungarn, 25. Oktober
1920 in Berlin 1:0 für Deutſchland, 5. Juni 1921 in Budapeſt 3:0
für Ungarn, 2. Juli 1922 in Bochum 0-0. Der deutſche Jußballſport
war auf dem beſten Wege, ſich international eine führende Stellung
zu ſichern. Nach den leßten großen Erfolgen gegen Finnland, Nor
wegen, Oſterreich und Holland kam die Kataſtrophe gegen Schweden.
Deutſchland wurde mit 4-1 geſchlagen. Der Bundesſpielausſchuß
hat diesmal eine faſt rein ſüddeutſche Mannſchaft beſtimmt, der man
alles Vertrauen ſchenken kann. Nächſtehende Elf wird in Budgpeſt
zum Kampfe antreten: Stuhlfaut; Roller, Kugler, Lang, Kalb,
Schmidt; Strobel, Bantle, Harder, Wieder, Sutor. Ungarn wird
natürlich in ſtärkſter Beſetzung aufmarſchieren.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
Ein im Urwald geſchriebenes Werk. Daß ſich Geiſtesarbeiter
vom Taumel der r abwenden, um in der beſchaulichen Ruhe
der Kleinſtadt oder in ländlicher Stille hochwertige Werte ſchaffen zu
können, gehört ja nicht zu. den Seltenheiten. Immerhin dürfte es
ſich noch nicht ereignet haben, daß ein Schriftſteller ſich in die Tiefen
des Urwaldes zurückgieht, um ungeſtört und unbeeinflußt vom Strom
der wildbrodelnden Gegenwartswelt ſchöpferiſch tätig ſein zu können.
Albert Schweitzer, der bekannte Philoſoph und Bachforſcher, der auch
zugleich ein hervorragender Orgelkünſtler und Arzt iſt, arbeitet ſchon
ſeit etlichen Jahren an ſeinem StandardWerk: „Hulkurphiloſophie
Die bereits erſchienenen zwei Bände hat er im weſtafrikaniſchen Ur
wald zu Papier gebracht. Nachdem der Gelehrte längere Zeit in
Deutſchland weilte, reiſte er gegen Ende Februar dieſes Jahres nach
Weſtafrikg und traf gegen Mitte Mat in Lambarene, ſeinem früheren
Wirkungskreis, einer im Innerſten Weſtafrikas gelegenen Siedlung,
ein. Dort unker den von der ſogenannten Kultur noch nicht beleckten
Negern der Urwaldregionen will der Forſcher ſein Lebenswerk über
die Kulturphiloſophie vollenden. Sein Aufenthalt iſt auf drei Jahre
berechnet, ſolange will Schweitzer unter den Schwarzen, die ihm eine
große Verehrung entgegenbringen, leben und wirken Schweitzer hat
übrigens kurz vor ſeiner Abreiſe aus Europa ein Werk von hohem
künſtleriſchen Reiz und feinſtem Humor, betitelt: „Aus meiner Kind
heit und Jugendzeit“, hinterlaſſen.

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Tetl
Und Feuilleton; Franz Gomm für Provingz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

e e
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ß kauft dauernd zu AuktionspreiſenSchaſwolle W bei ſofortiger Kaſſe.
Tauſche auch ſofort gegen gute Strickwolle
und prima Wolljumper, Sportjacken uſw.

Häute, Roßhaar aller Art kauftFelle tändig zu höchſten Tagespreiſen.

F. I errmann Woll und Sellhandlung,Merſeburg, Gotthardtſtr. 22
Durch Telefon Anruf 240 zu erreichen.
Verkauf von Apoldaer Wolljumpern.

Herwöse, Heurastheniker, f
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Gnergieloſigkeit,
krüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlafloſigkeit, Kopf
ſchmerzen, Angſt und Zwangszuſtänden, Hypochondrie,
nervöſen Herz und Magenbeſchwerden leiden, erhalten
koſtenfreie Broſchüre von Dr. Weiſe über Nervenleiden.

Dr. Gebhaxd Co, Berlin W 30 a.

orgett- Hans Ein Capes
h r he

Oberall erhältlich.
Imrnen friſch.

nun50 Pfg.
Preis pro

vet niedriger Inzahlung
nd kleinen Raten

Herren Anzüge
naben-Anziige
e

amen- WintermeMmiekſackelſs, e
edene Jumper ung
Rinder-Strickfacken,

Kredittha I
Carl Klingler
le a. Seiniger

(keine

S S e
S e S S S S S

en

S e z e hv WBoalllangen eteſtellungen anf

Elegante Antertigung nach Ha.
Hüftenformer und Korsetts in jeder Preislage vorrätig

e

Man verkange beim Einkauf von „Rahma buttergleich“ gratis die Kinderzeitung „Der kleine Coco“.

O. Zorm, Nallegche Straße Hr. 3.
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Anzeigen. ö JLle die Aue e. angeigen Anzeigen der kirchlichen Gemeinden.
hen len en e Sonntag, d. 21. September 1924 (14. nach Trinitatis).
keitie Verantwortung über. Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen
nehmen. jedoch werden dieV ge der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtigt

mere
AChlatstelle en

Milchinſel 1.
Junge Witwe ſuchtper ſof.

12 leere Zimmer
Angebote unter 219 an

die Exp. d. Blattes.1-20000. M.
gauszuleihen. Zu erfragen
Wiegand, Mälzerſtraße 6.

Neues weißes

Kinderbett
preiswert zu verkaufen

Gotthardtſtraße 7.
Gebrauchte Bettſtelle

mit Matrate
verkaufen

ghnhofſtr. 6, im Hofe.
Klee gut erhaltene

Saemaſchine
Gimnmermann) verkauft

Wölkau 10,

Raſſetauben!
Malteſer, Coburger, Nürn
berger Lerchen, Trommler,
Straſſer, ſämtl. Tiere tragen

Klubriuge
M. Sonne l geyne

Futterfeſte

Abgatzierkel
verkauft Kötzichen 7

6 gr. Abſahferkel
verkauft

AltRöſſen 12.
Meue Dachrnnen,

Anbahcher,
rowle Leründerungen

Und Reparaturen
werden ſofort gewiſſenhaft

ausgeführt
Bauklempnerei

Höſer
Fernſpr. 622

n

m

Wollwarrn Vernant!

Sportweſten von 9 M.
Sportjacken 17
Strickweſten 10Kindergarnitur

mit Mütze
Strickfacket 16
Strichwolle 90 Pf.
Venſterleder 75
Fenſterputz

ſchwämme 25
Strickſackets

werden nach jeder Größe und
SJarbe auf Beſtellung

angenommen.

F. errmann
Gottharätetrabe 72 im hahn

h WMetalls g.
Keaut

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

Ingeneursechule
Technikam Altenburg Sa.-4,.

m. b. V. (Staatskommissar)

Maschlnenbett, Elektro-
technik, Automohſihau-

kretzw. Vorpüsg, tm giadlerendenkasinsne April und Hſrtober

un al

Milkwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

S 7 d
e

7 e
9 J

W

Garnituren,

e r Es ladet r
Speiſezimmer,
Schlafzimmer,

Korbmbbel. leKleine Teilzahlungen
Sonntag, den 21. September 1924 abends 7 Uhr

Große Alrichſtr. 58

mutterhaus Catharinenſtift in Wittenberg

Es predigenEdangeliſche Gemeinden.
Dom. Vorm. 10 Uhr Sup. Bithorn Vorm. 11 Uhr

Kindergottesdienſt. Donnerstag abends 6 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Naucke. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. Ev. Männet-
Und Jugendverein. Sonntag abend 8 Uhr Vortrag
„War un treiben wir Leibeslbung“ Rektor Jache.

Donnerstag abend 8 Uhr. Bibelſtunde. Paſtor Naucke
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit. 11 Uhr

Kindergottesdienſt.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr Paſtor Naucke.
Röſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Vormittags 11 Uhr Kindergoltesdienſt. Montag
abend 8 Uhr Kirchenchor. Mittwoch nachm. 5 Uhr
Choralſtunde Abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. Sonnabend von 5 Uhr an Beichtgelegen

heit. Sonntag ebenſo von 6 Uhr an 7 Uhr
Jrühtmeſſe mit Predigt. 9.30 Uhr Hochamt mit
Predigt. 8 Uhr Andacht.

ReuRöſſen. „7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorher
Beichtgelegenheit. 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt

2.30 Uhr Andacht.
Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
NeuBiendorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Schafſtädt. 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

Volksvibliothek geöffnet S n von 11-12 Uhr.

Vereinigung ernſter Vibelforſcher.
Jeden Donnerstag und Sonntag abends 8 Uhr im

„Saſino“ (kleiner Saal) J Vorträge!
Eintritt frei Jedermann herzlich willkommen.

Chriſtliche Gemeinſchaft d. L.)

zur Heimat (Eingang Brauhausſtr.

Chriſtliche Verſammlung Blaucheſtraße 1.
Sonntag abend 8 Uhr Evangeliumsverkündigung.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

abends VBibelſtunde in der Siedlungsſchule.

Montag, den 22. September 1924 keine
Sitzung. Der Stadtverordneten Vorſteher

Zwangsverſtelgerung!
Am 20. d. M., vorm. 10 Uhr, verſteigere ich in

Merſeburg, Gaſthof „Zur Linde
2 Sofas, 1 kleine Schreibmaſchine, 1 größere

ſchar Pflug, 2 Kleider Schränke, 1 Verehe Se Weſenſchränkchen, 2 eiſerne Siederohre a 6,10 m lang,
1 Eisſchrank, 1 großes Bild u. a. Gegegenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlling.

Merſeburg, den 19. Septeinber 1924.
Rettſchlag, Ober- Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
ich im Gaſthof zur JFunkßenburg hier,

I nenes eich. Büfett (dunkeh),
Kreden z

99
Kneuen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt.

und

e
W

Sporlverein Geuſa.
Sonntag, den 21. Septeinber von

abends 7 Uhr an

e G

des Turnveteins Gut Heil“ Nieder Clobicau
Jlotte Muſik der Vereinskapelle.

großes Oöſtſeſt
Sroßkayng (Koloiede Mont 7 z verbunden mit W großen Ueberraſchungen.e wen de W ungehe Alle Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen

StadtverordnetenVerſammlung

Schreibmaſchine, 8 Dreiſchar Pflüge, 1 3wei

Au

Sonnabend, den 20. d. M. vorm. 10 Uhr verſteigere

tig Schlaſſtubenſchrant, hell

Pietzner, Obergerichtsvollzieher

Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 19. September 1924
Seite 7.

Acht

Sonntag, den 21. September 1924

in der „Funkenburg“

hüuser
Zu ſeinem am Sonnabend, den

20. September 1924 ſtattfindenden

5. GStiſtungsfeſt
im feſtlich dekorierten Saale des
Kaffeehaus Meuſchau laden wir

nochmals unſere werten Gäſte
auf das herzlichſte ein

Das Feſtkomiktee.

S S 2S

G

e

Sonntag, den 21. September

2 Uhr reifsschee hen
s Uhr. VesſtannngsGentt

Sportbrüder und Gönner ſind zu dieſem
Tage herzlich willkommen. Her Vorſtand.

Bergkapelle Neumark. Der Wirt

i

ga K

Arbellsdienſt zu kommen
e

e
ersehurg.

W Unſere werten Gäſte S
S und Mitglieder machen
B. wir auf unſer morgen,

W ſtattfindendes

e WS 9

S 8

Monats- Verſammlung
WMontag, den 22. d. M.

Straudſchlößchen. Vollz.
Erſcheinen erb. D. Vorſtand

Nennen
K. Sonnabend,

nachm. v. 3Uhr

ab Arbeits
dienſt auf d.
Platz. Sonn

tag früh 5,41
Abfahrt mit
Sonntags

h fahrkarteBer-
elbra.

Nicht an d. Turnfahrt teil
nehmende Mitgl. werden ge
beten Sonntag vorm. zum

82

M

S Sonnabend abends

S

der Gründer und Leiter der Gymnaſtik
Hochſchule Ollerup in Dänemark

zeigt am Dienstag, den 28. September,
abends 8 Uhr in der Turnhalle in der

Wilhelmſtraße ſeine

Grundübungen
Porführungs- Gymnastik

und Singspiele
Einteittspreis für die Perſon 1 Matk,
Mitglieder der Deutſchen Turnerſchaft 50 Pfg

Vorverkauf bei Herrn Paul Böttcher,
Fiſcherſtraße I.

Wir laden zu dieſer öffentlichen Veranſtaltung
die Einwohnerſchaft von Merſeburg und

Unmmgegend herzlich ein
Männer Turnverein e. B., Merſeburg.

eA Porbotvernagen

Sonnabend, 20. Sept.,
abends 9 Uhr

im Reſt. Zur gut. Quelle

Monaten
Der Borktand

Ostmärker!

pünktlich abends 8 Uhr, im

Sonntag, den 21. September 1924
Ernte Dann e von nachmittags 4 Uhr an

am 21. September 1924 auf dem alten
Etxerzierplo g.

Programm:
900 vorm. Freiballonaufſtieg und Verfolgung

durch Kraftwagen
10900 Ausſtellung ſämtlicher 6 Jlugzeuge

und Vorträge
1029 Ppaſſagierflüge über der Stadt und

Umgebung.
11 Slugzeugparade über Naumburg
1189 Luftſpiele mit Ballons.
1200 Kunſtflüge, Loopings, Rollings,

Rückenflüge, Abtrudeln.
200 nachm. Wettfliegen der Modelle.
230

und Ballonen
59 Preisverteilung

r

ſchirm aus 1000 Meter Höhe.

Meddoeeninnwgkag
in Naumburg S

haben eine Wiederſehensfeier
S der ehemaligen Angehörigen
des Landſturm Jnf. Erſatz

Bataillons V 25 in Merſe
burg angeregt

ſolchen Jeier werden die ehe

M. abends 8 Uhr im
Tivoli, Zimmer Nr. 1, hier

S einzuſinden
v. Petersdorff. Ruprecht.

Paſſagterflüge über Naumburg
Schau und Kunſtflüge.Loopings, Rollings, Rückenflüge, S

Sturzflüge, Abtrudeln.
430 Luftkämpfe zwiſchen 8 Flugzeugen

Abſprung vom JFlugzeug mit Fall.

Es laden ergebenſt ein Der Vorſtand. Ver Wirt

Zeitangaben unverbindlüch. S
Am Vormittag u. Nachmittag auf dem Flugplatz

Dlettant-Zerein Nerven

Unſer Mitgliedern und
eingeladenen Gäſten zur
Kenntnis, daß unſer

Zänzchen

Tivoli ſtattfindet.
Der Vorſtand.

es landeturm n ar
S an i n denen

Verſchiedene Kameraden

Zur Beſprechung einer

inaligen Kameraden gebeten
ſich am Sonnabend, d. 20.

Mölle. Beyer

e

Sohabend:
(gllel- Fertan

nochmals aufmerkſam. Sozlaldemokra tische Paxrte

Wir bitten um zahlreiche Beleiligung

am Sonnabend den 20.Sep
tember abends 8 Uhr im

Orfsgruppe NMeu-Rössen,
Am Sonnobend, den 20. September abends 8 Uhr

ſpricht im Gaſthof Tänzer in Röſſen der GenoſſeBezitksſekretär Franz Peters- Halle in

öffeut! Volhoverſammlung

über
Das Londoner Abkommen

und ſeine Wirkung auf die Arbeitnehmer.

S. O. Hnthar. Aen Rbſen.

mm
Sttandschlößchen

Sonntag den 21. September
von nachmittags 4 Uhr an

Tanz frei großer Ball Fang
Ps ladet fral ein Der Wirt

u n
Sonnabend abds.

r von 8 Uhr ab
Jamranche

Du(Custhane zum

heſtern Blick.

III

nie

e

den 21. September 1924Sonntag
abends 6 Uhr

x

3

e S
Es ladet ergebenſt ein der Radfahrer Verein

Concordia. Der Vorſtand.

c IIISuche Stellung als

Verkäuferin
De

Bisher eigenes Geſchäft
in Weiß, Woll Kurz

III

II

III

cccccckddd d

g. für einige

und Spielwaren gehabt
Ang. u. 227 an die Exp.
Adet. ad duer Mädchen

Stunden vor
z mittags geſucht

An dem Bahnhesf 11.

r. hellhn. Wonfenun

entlaufen. Name d. Eigent.
guf d. Halsband (Lowitzſch).
Heg. Bel. abzug. Guten
bergſtraße 27, part. Vor
Ankauf wird gewarnt. Daſ.
Schäferhund zugelaufen.
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3 St h e 38 Pf.ſo e 48 Pf.
erngelſe, Santſtue S Pf.le 4teilg, ſchön. Stck.

»ppelſtück, 200 Gr.Do
e -Schmler rrelfe,

e Pid.Il wöchmiergeſke, en. 1 p.
lter pun r mit Scunitzein,

Packung Pfd. üur 25 Pf.
hengmne tn al

o ſe
e aerel Alter Pfd. I Pf.

e chmwalz, gar. rein Pfd. 39 Pf.
en s Pfd. 189 Pf.

Pfd. nur S Pf.

e
S S

S r r

KuhU. Trinn- Adele s5 v

1 Pfd. S Pf.

f.

jür den

T M
Lecen- undSpor haus

Morgens Kleine Ritterstraße 15.

Kaufe auf
Kleine Anzahlung?!

Herren Anzüge Dam.Winter- Mäntel
Dam.Gummi Mäntel

Große Poſten
gebrauchte ſtarke

e

warum T uneingetroffen.
Georg Haupt, Lextlren
WMerſebg., Meuſch. Str. 19

Suuny

mon heaer
Infolge e täglich ſich ſeigernden Erfolges

iſt das Gaſtſpiel des

e
e bis W eeeetsrserrn

Außerdem das vollſtändige KinoProgramm:

Führe

2. Maxe
Luſtſpiel

uns nicht in Verſuchung.
Drama in 5 Akten.

heiratet ſein Weibchen.
in 5 Akten mit Max et

300 Sene aus Schmiede

berg eingetroffen. Moor
bäder ſind von ausge
zeichneter Heilkraft bei

S

V 9 4 eWinter- Aepfel und Birnen
als: Gravenſteiner, Goldparmaine, Coxs Orangen,
Gold Rtte. von Blenuhelmm, Kaſſeler Ritte., graue
frauz. Rtte., Schöner v. Boskoop, Cardinal gefl

Stettiner, Borsdorfer uſw.
gibt ab, frei Haus, in einwandfreier Ware zu

Z Burſchen AnzügeF Kinder Anzügeinpfehle: Cutaway AnzügePrima Rindfleiſch zum Kochen a Pfd. T. a e Summi- MäntelPrima Rindfleiſch ohne Knochen n r Winter- Ulſter
Prima Kalbfleiſch S Winter-RaglansPrima Ha mmeiſleiſch e Sport AnzügePrima Schwen tefleiſch Cutaway Hoſen Kinder-StrickDünne Schwart enwurſt Breches WeſtenDünne Rotwurſt Jänne Rotwurſt Wochenrate von t Mk. an

Parl Sommer
Halle a. S., 14, 1 Treppe

r vorteilhaften Preiſen.
Billigſte Hezugsquelle für Wiedervertänfer!

Richard Schumann, lauchstädter 9r. 21.Obſt Verſand und Hebensmilels Handlung. an 588.

Frauenleiden, Weißfluß,
Rheumatismus, Jſchias u.

er tn Neu!Ceichtsltentu Damnwwage ne m Juhalaten
von Kräuterdämpfen bei

Schnupfen, Naſen, Rachen,

Bronchialkatarrh, Aſthma.
Johannishad Mersehurd,

Johannisſtr. 10
1 Minüte vom Markt.

Koſtüme
Kleider
Koſtümröcke
Seiden-Jumper
Strick Jacketts
Strickweſten

emeüee enn
Empfehle:

Sätmtl, Sorten Feig en Hatteln, Graven
ſteiner Wepfel, Hürſiche, Zig. Wein e De Kolos

nüſſe mit Milch. Schololaden uſw.
Ferner W Hriginal Spaniſche Weine

Malaga-Süßwein Ltr. m. Steuer 2,60 M.
PrioratoRotwein Steuer Z,20 Mk.
WMontagner Rotwein Steuer F,80 Mk.
Reiner Weinbraänd Steuer 00 Mk.Weinbrand-Verſchnitt Lir. Steuer S,50 Mk.

Franz Ohlemanu.

la e WurſtP. Wiehe, Fleiſchermeiſter
Achtung Hansfrauen! Achtung

Empfehle in dieſer Wocche:
Schweineſelſch P. 110-1,20 W.
a. Aindſeh a Pfd. 996 10 M.90. Hamtmelſt Uſteiſch a P 0,90 M.

r. nd ger. hausſcht Wurſt. a Pfd. 120 M. deSchinten und Gpeg ſowie Ff warme Wurſt. c

e e S 9 S See eAlles aus eigener Schtachtung ſtammend c e e e r F. 9 9und in vorzügli W e vorräti Empfehle dieſe Woche 9 S r 99i Negt e ne9 S eigeßeiſeh ft rFleiſcherei S Ha. Schweinefleiſch a Pfd. 110 n Tmnnnnmnnnmnennn ſſſſnnnnnwiiinine

S85 Ha. Rindfleiſch z. Kochen O. 80 z. Br.Kerne 77 e n terſtraße Nr. 12.

ſ. hausſchl. Wurſt f. 1.40 M.
Empfehle Sonnabend zu billigen Preiſ
e e e e e S und höher ſowie in vielen Zwiſchenpreislagen. S

und friſche warme Wurſt. S o e e
Schafwolle gegen Strickgarne.

5 r r dauern der Verbindung WVerbreitung im „Merſe Händler Vorzugspreiſe! Händler Vorzugspreiſe lTrotz 30 o ecraerene

dw Moden in allen Größen.

S Braten I. 00 M.e her wehen Ba Pa. Bockſleiſch d d. 0.70 0.80 M.
Masekt rechts vor dem Rathaus. 00 4po5 o 00 50 9 80S Bitte auf Jirma achten. 9 9 13 16 18 19 n 5 ühr

ſ. Ro repa. Maſtri e Schweinefleiſch fettes

5 ſrhäft fü irkw Szelſleiſch ſowie gut geräncherte hausſchl. Spezialgeſchäft für Woll u. Wirk waren e

S Se r erg e e nkauft zu Tagespreiſen. Sofortiger v e von

e Jderunenrnn, ee 7 finden nachweisbar die beſte Gotthardtſtraße 22. en Verſ ſuch Aben et nd führt

burger Korreſpondent. Felle zum Gerben werden angenommen,

bin ich in der Lage, meine guten Qualitäten e S S S e ßan e e e e ind und Hof en in nur haltbaren Qualitäten und

d e ſ S 2 S 2 a z leid1 I 9) en e
Männer-Arbeitshoſen in gllen Qualitäten15 PS Engel MotorradGetriebemodell M. 675.-

S Engel-Motorradm. Zweigangnabe M. 575.-
2 PS Engel Motorrad ohne Getriebe M..700.-Auf EngelMotorräder gewähren u erleichterte e.

Be
Preſswert abzugeben.

gioſel 2 PS Einzylinder Getriebemodell M. 1200nürtele ehe n 26e a 4 PS8 Zweizylinder h wen M. 1650.5 nur gut. Ware v. 6.25 an S (ab Werk)
en 9chrart Willeder Pnnns)

Fran Baxalt umsel za 0oxn.ſchnürhaltech, G M.

Sohnürstiefel 21/22 2.50 en en

Wlerhuie, n. en 91 Jaglstigtel, Lack Sbraune I. weiße Schuhe USW.

in großer Auswahl zu haben.

i ar Am t j. Schuhmachermſtr.al e Seitenbeutel 3/5

Unter Garantie S S bei Menſch und Tiver Siestbhe 5 9 f Ort Kopf Kleider Sitz

LAGSE nund Brut (Niſſen). „KAMPOLDAS, geſ. geſch.
Wunden unſchädlich.

Ritter-Drogerie Werner J

das Paar S. S Mk.Burſchenhoſen in allen Preislagen.
Kinderhoſen in allen Qualitäten,

das Paar F. r Mk. uſw.Engel Sohne Hersehureu. M 203.
refel, uur darehefte Ougitttten

Arvbeitsſchuhe, prima haltbaree en, das Paar nur Mk.
Sonntags Schnürſchuhe in den modernſten

Modefaſſons ſehr preiswert.
Kinderſchuhe in vielerlei nur haltb. Qualitäten.
Leder und Filzpantoffeln gut und billig.S gef bequeme h ad offeriere mein 995

e Außerdem Lager in tcher wareni als Waſch u. Badewannen, Brühfäſſer uſw.,herabgeſett. Preiſen nur en etprobte i talitäten.El n er beſonders gichßörbe, Handkoffer in m
Speiſezimmer iſehörhe, Waſchtörbe, Handkoffer n

e errengzimmer e Die Preiſe ſind der Geldknapphei t entſprechend billig

r Küchen S angepaßt. I Wer kauſt, erſpart Geldr Schlaſgimmer S UvgnhlttzneldtnntKleiderſchränkee Kaufhaus f. GelegenheitskäufeVertikos h ehe g,Kommoden
Bettſtellen S

Ruhebetten
S ſowie alle Arten

Einzelmösvet in
großer Auswahl.

HalleV. Fuch a. S.,
Möbelhaus,

Große Ulrichſtr. 58,
Kredit auch nach

auswärts

e nrg
he Wetae,

Gr n.
rn h ſwaren Wäſche
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